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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ins und Auslandes an. 


ch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
i Herren Kaufleu 


[dolph Ya 


eitung dur 
ublitums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch * 


mit Ausnahme > 1 x 5 1 ic SED. i 
5 emlichkeit des hieſigen geebrte 
45 4, Wilbelmsſtraß H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, 


19, A 9 Ber; E 
M. Gräßer, Berliner und Müblenſtraßen⸗Ecke, Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11, N 
— auf unſere Zeitung pro 3te8 Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 


Wichtige telegrapbiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während 
ann Auch erhalten 5 täglich die Preiſe der nn und die Stimmung 


Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 
Poſen, den 21. Juni 1864. 


ſind. Noch ſonderbarer iſt die Anklage, daß die Dänen ſich des Tele- 
graphen nicht bedienen können. Sie ſelbſt waren es, die ihn zerſtört 
haben; die Allürten mußten die Drähte auf eigene Koſten wieder herſtel⸗ 
len, ſo daß gar kein däniſcher Telegraph mehr exiſtirt. Im Uebrigen 
hat man den Dänen ſogar die Erlaubniß ertheilt, an den Pfählen ihre 
eigenen Drähte zu ziehen. Alle Lebensmittel werden gut bezahlt. Wenn 
Bons ausgegeben werden, ſo ſind zwei Kaſſen da, welche ſie wöchentlich 
auszahlen. Für die Einquartierung wird allerdings nichts vergütigt; 
denn die Waffenruhe ſtipulirt, daß die Truppen fortfahren, Jütland zu 
beſetzen. Uebrigens war es ja Dänemark, welches die Waffenruhe dem 
Waffenſtillſtande vorgezogen hat, jo daß der Krieg rechtlich fortdauert 
und Preußen, wenn es gewollt hätte, viel weiter hätte gehen können. 
Dänemark könne ſich nicht daran gewöhnen, die deutſchen Truppen als 
feindliche zu betrachten. Wollte es doch ſogar Mauth auf die Verpro⸗ 
viantirung der Truppen erheben! Warum ſie nicht ebenſo gut Steuern 
zahlen laſſen? Die Zerſtörung der Feſtungswerke von Düppel iſt ganz 
naturgemäß und keine Störung der Waffenruhe; die Dänen errichten 
Feſtungswerke auf Alſen und Fühnen. Weit mehr habe daher auch Preu⸗ 
ßen ein Recht, ſich über Verletzungen zu beklagen; denn die Befeſtigungen 
werden fortgeſetzt, Kriegoſchiffe ſind zwiſchen die Frieſiſchen Inſeln ein⸗ 

| gelaufen, wo fie ſchleswigſche Schiffe gekapert und Siegel angelegt haben. 
Auch iſt die Retrutirung in Jütland eine während dieſes Zuſtandes rechts⸗ 
widrige Maaßregel. 

n Pri nz von Noer, Oheim des Herzogs Friedrich, hat 
in einem Rundſchreiben an alle Regierungen, in ſeiner Eigenſchaft als 
älteſtes Mitglied der zweiten Linie des Auguſtenburgiſchen Hauſes, gegen 
jede Theilung Schleswigs feierlich Verwahrung eingelegt. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine lange Liſte von Offi⸗ 
zieren, welche ruſſiſche Orden erhalten haben. 

— Aus Weſtffalen theilt die „Rh. Z.“ mit, daß der Finanz⸗ 
Miniſter verfügt habe, daß die Strafen wegen Salz⸗Einſchwärzung, 
welche ſeit 1830 den Ortsarmenkaſſen überlaſſen wurden, von jetzt an 
zu den Steuerkaſſen einzuziehen ſeien. 

— In Bezug auf die ſich mehrenden Parcellirungen von 
Bauernhöfen durch Spekulanten iſt, wie die „K. Z.“ berichtet, eine 
noch unter den Miniſtern v. Weſtphalen und Simons ergangene Mini⸗ 
ſterial⸗Verfügung wieder in Erinnerung gebracht worden, wonach die 
„Dorfgerichtsperſonen“ eine jede Mitwirkung zur vorherigen Bekannt⸗ 
machung der beabjichtigten „Hofſchlächterei“ zu verſagen haben und ganz 
beſonders das Dorfgerichtslokal weder durch Anſchläge noch durch Abhal⸗ 
tung des Termins „mißbrauchen laſſen dürfen“. Die Wirth, welche 
zu ſolchen Terminen ihr Lolal hergeben oder durch Verabreichung von 
berauſchenden Getränken dem Geſchäfte ſelbſt einen tadelnswerthen Vor⸗ 
ſchub leiſten, ſind zu verwarnen und nöthigenfalls dem Verfahren der 
Konzeſſions⸗Entziehung zu unterwerfen. 

— Die wohlthätigen Folgen des entſchiedenen Vorgehens Preu⸗ 
ßens in der Zollangelegenheit treten von Tag zu Tage deutlicher 
hervor. Dem Vernehmen nach ſoll nun, außer den bereits bekannten 
Staaten, auch Naſſau ſeine Geneigtheit zu erkennen gegeben haben, 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage beizutreten. 

— Die von dem latholiſchen Studenten⸗Verein zu Breslau an 
die Grafen Clemens, Taver und Adolph v. Schmieſing⸗Kerſſen— 
brock abgeſandte Adreſſe lautet: 


Amtliches. | 


Berlin, 21. Juni. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigit ger 
rubt, an die nachſtebenden Offiziere für Auszeichnung während der kriegeri⸗ 
ſchen Operationen in Schleswig ꝛc. folgende Orden zu verleihen, und zwar: 
vom Stabe der kombinirten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion: dem Hauptmann 
von Not, vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß und Adjutanten der kombinir⸗ 
ten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, die Schwerter zum Königlichen Kronen⸗ 

rden vierter Klaſſe, dem Premier⸗Lieutenant von Henninges, vom 
aiſer Alexander Garde⸗Grengdier⸗Regiment Nr. 1 und Adjutanten der 
keombinirten Garde⸗ Infanterie Diviſion, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe mit Schwertern: vom Stabe der kombinirten Garde⸗Grenadier⸗Bri⸗ 
gade: dem Premier⸗Lieutenant von Wrochem, vom 2. Garde⸗Regiment 
9 Fuß und Adjutanten der kombinirten Garde⸗Grenadier⸗Brigade, den 
kothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern vom 3. Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nönigin Eliſabeth: dem Oberſten von Winterfeld, Kom⸗ 
mandeur des Regiments, die Schwerter zum Rotben Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Major von Pannewitz die Schwerter zum 
Roten Adler⸗Orden vierter Klaſſe; vom 4. Garde⸗Grenadier⸗Reſiment 
le : dem ee ee von der Oſten, die Schwerter zum Rothen 

er⸗Orden vierter Klaſſe, } 5 

Se. Majeftät der König baben Allerguädigſt gerubt: Den Landſtall 
meiſter Wettich zum vortragenden Rath im Miniſterium fiir die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten und an Stelle des verſtorbenen Konſuls E, 
in Guayaquil den dortigen Kaufmann E. W. Garbe zum Konſul 


Rei 

dafelhit zu ernennen. 1 

ie eisrichters Kraemer in Erfurt zum Rechtsan⸗ 
walt Saunen an Ykar im Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Dalberlabt! urückgenommen. „ 
Der bisberige Geheime Kanzlei⸗Sekretair im Maxine⸗Miniſterium, 
Bergmann, iſt zum Gebeimen Kanzlei⸗Inſpektor dajelbit ernannt worden. 


klegramme der P ener Zeitung. 
9 Frankfurt a. M. 20. Juni, Abends. Das „Frank⸗ 

furter Journal“ meldet in einem Telegramm aus Wien, 
daß in der am Sonnabend ſtattgehabten Konferenzſitzung 
England verlangt habe, daß die Grenzlinie durch einen 
Schiedsrichter feſtgeſetzt werde, dem die Bedingung vorzu- 
ſchreiben, daß die Linie nur innerhalb der von den deutſchen 

lächten geforderten Apenrade-Tondern'ſchen Linie und der 
von Dänemark angenommenen Schleilinie liegen dürfe. 
Der Graf Rechberg wolle in Karlsbad für dieſen engliſchen 
Vorſchlag wirken. 

Hamburg, 20. Juni, Nachmittags. Eine dem hieſi⸗ 
gen Aſſekuranz⸗Verein aus Cowes zugegangene Depeſche 
meldet, daß eine dort angekommene Dampfyacht 60 Geret- 
tete von der Mannſchaft des in den Grund gebohrten „Ala⸗ 
bama“ ans Land geſetzt habe. 


— . — 


Deut ſch lan d. 


reußen. Berlin, 20. Juni. In Folge der von der däni⸗ 
ſchen Be mehrfach geführten Beſchwerden wegen Verletzung 
der Waffenſtillſtands⸗Bedin gungen von Seiten Preußens hat, 


„K. Z.“ zufolge, Herr v. Bismarck unter dem 8. d. M. eine die⸗ b 5 5 . 2 En 

ſen Gegenſtand behandelnde Depeſche an den Grafen Bernſtorff „ „ Hochgeborene Herren! Mit ſchmerzlichem Erſtaunen haben wir die 
. n ; Nachricht aufgenommen, daß Ihr treues Fe Vorſchrifte 

gesandt, deren Inhalt von ſpeciellem Intereſſe it. Die Depeſche bezieht | unſerer Kirche und die freimiitbige ee e pennen Adee 


ch auf eine von dem engliſchen Botſchafter in Berlin mitgetheilte Be- gung Anlaß gegeben bat, Sie aus der preußiſchen Armee zu entlaſſen, und 
ſchwerde Dänemarks, welche letzteres nach London geſandt hatte, und bes | 5 la 


dies gerade in einem Augenblicke, in welchem ein Graf v. Schmieſing⸗Kerſ⸗ 
; vyff a ich ei N ie früheren ſenbrock als Sendbote der katholiſchen Komitees en S MEDIEN 
Rant mit der Ertlürung, daß Preußen ſich ar Aa) de en unſerer verwundeten Krieger mit edler Hingebun v it 1 
i Graf Bernſtorff in der Konferenz zu | .: 5 \ ; er W ing wirkt und eine nicht ge 
ufſchlüſſe berufen könnte, welche Graf Bern orff 3 3 ringe Anzahl braver Katboliken durch ihre religiöſe Uieberzeugung nicht ge⸗ 
geben beauftragt war; aus beſonderer Rückſicht für England wolle Preu⸗ | hindert worden iſt, für König und Vaterland freudig ihr Herzblut zu ver⸗ 
en ſich jedoch zu einer neuen Widerlegung herbeilaſſen. Dänemark be⸗ gießen. Wir, die wir uns mit Ihnen durch gleiche Grundſätze verbunden 
auptet, daß in den Tagen, welche dem Waffenſtillſtande vorangingen, en 15 8 9 En ae e . tiefſte 3 
; 96 5 ; sis Kriegs- ‚ l, ine heilige „jener la 
le preußiſchen Truppen durch alle Mittel das Eintreiben der Kriegs⸗ auch durch das Geſet geachteten Umlikte des Du hr 10 Silent 45 King 
feuer beſchleunigt hätten; daß man in Aarhuus den Zahlungstermin falſchen Begriffen von Ebre ihre beklagenswerthe Baſis hat, entgegen zu 
e abgekürzt habe, damit man vor dem 12. Mai 5 er 4 5 1 been Dee = 10 ne — darbietet. Uns in, 116 dhe. 
eſti ü önnte. Nun habe aber der Ober⸗ aue \ } ujere u Prinzipien durch die Anſicht der- 
Benin Waaren Sequeſter lager 0 3 ausſchricb, dieſe jenigen beirren zu laſſen, in deren. Augen prinzipielle Verwerfung des 
defehlshaber der Armee, als er am 28. ‚ Duells dentiſch it mit Feigheit und Chrloligkeit, Dan beben wir deswegen 
innerhalb 48 Stunden, vom 30. ab gerechnet, verlangt gehabt. Auf keinen Grund, weil wir ebenſowobl willen, daß die wahre Ehre eines Katho⸗ 
en Vorſchlag des Miniſteriums hat Se. Maj. der König die Friſt noch liken und überhaupt eines Chriſten nicht darin beſteht, daß er ſich auf Koſten 
auf acht Zune verlängert, und ſelbſt ſpäter hat man die Ausführung mit Ge Ra e e a 68 debe nh a öffentlichen Meimmg 
P ; ; N 75 ’ Yeben eine erbr e 
der größten Schonung gehandhabt. Dies beweiſt am beſten die Unbedeu⸗ Betbätigung jenes Gebotes darftellt: Gebet d — Kale, — 885 Bene 
heit der eingegangenen Summen. An vielen Orten hat man ſogar iſt, mb Gott, was Gottes iſt. In dieſen unſeren Ueberzeugun en hat uns, 
yon am 10. d. aufgehört. Es iſt wahr, daß die vor Don = d. mit Abe, 1 . ae Denen K Lela Sie 
eſchlag belegten Waaren nicht wiedergegeben wurden; aber dies war % . „welche, wie Ihnen ſicherlich bekannt war, 
nicht ſtipulirt, und die Dänen haben die aufgebrachten Schiffe auch 
nicht . Daß das preußiſche Militär die däniſchen Beam⸗ 
ii in ihren Funktionen ſtört, iſt durchaus unwahr, und ebenſo unwahr 
„daß ſeit dem 12. Mai neue Punkte beſetzt worden find. Es iſt un⸗ i ch N 
aD e 4 gen werden. Angeſichts deſſen haben wir es erſe e e 
egreiſlich, wie Dänemark ſolche Anklagen erheben kann, da die Kom- zu dürfen geglaubt, Ihnen die lebhafteſt e nick een 
h a 1 Gefühle unſerer Bewunderung 
zandanten beider Armeen über eine Demarkationslinie übereingekommen ! und Theilnahme an den Tag zu legen und Ihnen, die Sie allen Katholiken 


Ihr edles Auftreten nach ſich ziehen mußte, mit ritterlichem Muthe 
einem Vorurtheile die Stirn geboten „ deſſen weitreichender Tyrannei ſchon 
mancher ſonſt redlich denkende Katholik erlegen iſt. Sie haben durch Ihr 
unverzagtes Vorgehen gegen eine barbariſche Unſitte der Humanität eine Bahn 
gebrochen, auf welcher, wir wollen es hoffen, bald recht viele Ihnen nachfol⸗ 


ung 


t * 
6, Wilbelmsplas Nr. 10, 


Jakob. Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 5 
5 iedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗ Koſchmann Labiſchin & Comp., Schuhmacher⸗ J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. Nr. 16, 
er ara BDA: mn. en Ae ſtraße Nr. 1, 5. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, 


Pajewski, Walliſchei Nr. 95, neben der Apotheke, 


142. 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sar. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zablen haben, wofür dieſe, 


Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73, 
Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, und 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz, 


die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten Morgen hierher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheine 
der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch den Telegraphen und find ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben 12 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


ein jo. beberzigendes Beiſpiel mutbigen Feſthaltens an den Vorſchriften der 


Kirche gegeben haben, unſern innigſten Dank zu bezeigen. Mögen Sie aber 
den beſten Lohn in dem ſchönen Bewußtſein finden, recht gebandelt und jene 
felſenfeſte Ueberzeugungstreue bewährt zu haben, die ſchon in dem Dichter- 
worte ſich ausſpricht: Si fractus illabitur orbis, impavidum ferient ruinae, 


ö Die 21 preußiſchen Eiſenbahnen hatten im Monat 
Mai 1864 bei einer Bahnbetriebslänge von 859, Meilen eine Ein- 
nahme von 4,593,531 Thlr. oder 5460 Thlr. pro Meile, gegen 4,394,398 
Thaler oder 5219 Thlr. pro Meile bei einer Betriebslänge von 84 Mei⸗ 
len im Monat Mai 1863. Vom 1. Januar 1864 bis ult. Mai 1864 
belief ſich die Einnahme auf 22,08 7,36 1 Thlr. oder 25,715 Thlr. pro 
Meile.; in demſelben Zeitraum 1863 betrug dieſelbe 19,685,875 Thlr. 
oder 23,757 Thlr. pro Meile. Auf die Bahnſtrecken iſt bis jetzt ein 
Anlagetapital von 433,495,079 Thlr. verwendet, d. h. 509,323 Thlr. 
pro Meile. 

Danzig, 20. Juni. Die Kriegstorvetten „Arcona“, „Vineta“ 
und „Nymphe“ ſind am Sonnabend von hier nach Swinemünde zurück 
gegaugen. — Der Oberbürgermeiſter v. Winter iſt bereits auf ſeinem 
Gute Jelenic bei Kulm eingetroffen und wird heute hier erwartet. (D. Z.) 

Stettin, 20. Juni. Der Kronprinz und die Frau Kron- 
prinzeſſin trafen mit dem Vormittagszuge um 10 ½ Uhr von Berlin 
hier ein, ſtiegen auf kurze Zeit in der Dienſtwohnung des kommandiren⸗ 
den Generals des zweiten Armeekorps ab und ſetzten um 11½ Uhr am 
Bord der „Grille“ die Reiſe nach Putbus weiter fort, wo die Frau 
Kronprinzeſſin einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nehmen wird. (Od. Z.) 


Oeſtreich. 


Trieſt, 17. Juni. Sr. Majeſtät Panzerfregatte „Kaiſer 
Max“, Kommandant F. Kapt. Morellt, geht le Nachts Nen 
Pola nach der Nordſee ab und hat den beſtimmten Auftrag erhalten, die 


Fahrt ſehr zu beſchleunigen. Die Fregatte wird von Sr. Majeſtät Rad⸗ 


dampfer „Lucia“, vielleicht aber nur bis Gibraltar, begleitet werden. 
Wiederholt wird davon geſprochen, daß auch die Panzerfregatte „Sala⸗ 
mander“ ausgerüſtet werden ſolle. (Trieſt. Z.) 

Krakau, 15. Juni. Es ſind, ſchreibt man der „Gen.⸗Eorr.“, 
Hausreviſionen und durch ſie herbeigeführte Verhaftungen noch 
immer an der Tagesordnung. Im Verlaufe der letzten zwei Tage wur⸗ 
den in der Stadt ſelbſt bei zwanzig an der Inſurrektion betheiligte In⸗ 
dividuen aufgegriffen, neunzehn ſolcher Perſonen aus der Umgebung ge⸗ 
bracht. Von den früher aufgegriffenen wurden neueſtens ſechs zur In⸗ 
ternirung nach Königgrätz abgeſtellt, zwanzig als Ausländer aus den 
öſtreichiſchen Staaten ausgewieſen. 


Sachſen. Leipzig, 18. Juni. Se. Majeſtät der König Jo⸗ 
hann traf heute Vormittag „210 Uhr von Dresden hier ein und begab 
ſich zuvörderſt nach dem königlichen Palais, von dort aus aber nach kurzem 
Verweilen durch das Roſenthal nach dem Berliner Bahnhofe, um daſelbſt 
Se. Majeſtät den König von Preußen zu begrüßen, welcher auf der 
Reiſe nach Karlsbad 12 Uhr mit zahlreichem Gefolge mittels Extrazuges 
von Berlin hier eintraf. Se. Majeſtät der König Johann trat nach dem 
Eintreffen des Zuges alsbald in den Salonwagen Sr. Maj. des Königs 
von Preußen ein, worauf der Extrazug ohne weiteren Aufenthalt auf der 
Verbindungsbahn nach der ſachſiſch⸗bayeriſchen Eiſenbahn weiter fuhr. 
Se. Majeſtät der König Johann begleitete Se. Majeſtät den König von 
bK Ran 3 u da nach Leipzig zurück und traten 
gegen r von dem Dresdener Bahnhofe aus die Ru Dres⸗ 
den an. (L. Ztg.) = a 

Württemberg. Stuttgart, 20. Juni, Morgens. Te- 
legramm.] Geſtern hat eine von Handels- und Gewerbetreibenden 
zahlreich beſuchte Verſammlung ftattgefunden. Es iſt faſt einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen worden, an die Staatsregierung die Bitte zu richten, durch An⸗ 
nahme des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages das Verbleiben Wür⸗ 
tembergs im Zollverein ſicher zu ſtellen und die Verhandlungen mit 
Preußen über den Auſchluß an den ſich neu konſtituirenden Zollverein 


wieder aufzunehmen. 
Schleswig⸗Holſtein. 


Hamburg, 19. Juni. Vorgeſtern trafen gegen 10 Uhr Vor— 
mittags 800 Mann preußiſche . alen ae 
gen und den verſchiedenen Regimentern angehörend, mit einem E — 5 e 
von Berlin hier ein. Dieſelben wurden in der Allſtadt 1 — 
ſetzten geſtern Morgen ihren Marſch zur Armee in Schleswig fort. 

— Ueber den ſchon erwähnten Beſchluß der Kitter- Lands. 
Lauenburgs berichtet die „Ratehurger, ee ee 
zember v. J. beſchloſſene Landtags⸗Adreſſe an den König von Dänemark 
war wegen Suspendirung der landesherrlichen Gewalt nicht abgeſandt 
8 Mi Der Landtag hat nunmehr beſchloſſen, die Adreß-Angelegen⸗ 
hei a ſich beruhen zu laſſen, dagegen bei der Bundesverſammlung, in 
er ( ag tung, daß dieſelbe über die Erbfolge entſcheiden werde, und bei 
en — Beuſt Verwahrung der Landesverfaſſung und der Landesrechte 
einzulegen. Die Könige von Preußen und Hannover ſollen als Garan⸗ 
ten um eventuellen Beiſtand angerufen werden. 


Fleusburg, 18. Juni. Heute find hier fünf aus der däniſchen 
Armee geflüchtete Schleswiger (Pioniere) angekommen. Dieſelben hat⸗ 
ten ſich in Aſſens (auf Fühnen), wo fie ſtationirt geweſen, eines Bootes 
bemächtigt, mit dem ſie nach Arröſund hinübergingen. Sie erfreuten 
ſich dort der beſten Aufnahme von Seiten des öſtreichiſchen Militärs. 

Am 21. d. Mts. (Dienſtag) findet in Lügumkloſter wieder eine 
größere Verſammluug von Nordſchleswigern ſtatt, in welcher, wie auf 
Böghoved, gegen die Theilung x rar und gegen die Einver⸗ 
leibung des abgeſchnittenen Theils deſſelben in das Königreich Dänemark 
Proteſt erhoben werden ſoll. 

Sylt, 15. Juni. Ueber den ſchon telegr. gemeldeten däniſchen 
Gewaltakt auf der Inſel Sylt meldet man den „Hamb. Nachrichten“: 
Geſtern Abend langte der Kapitänlieutenant Hammer mit 4 Kanonen⸗ 
jollen hier an und begab ſich mit mehreren Offizieren, 60 Mann In⸗ 
fanterie und einer ähnlichen Zahl Matroſen ans Land. Sein Erſchei⸗ 
nen erweckte anfänglich keinen Argwohn, da wir ſchon ſeit einigen Tagen 
hierſelbſt Militär gehabt haben. Um 4 Uhr heute Morgen wurde das 
ganze Dorf abgeſperrt und Doppelpoſten vor die Thüren der angeſehen⸗ 
ſten Leute geſtellt. Dann wurden die Herren U. und C. Bleicken, 
Simonſen, Hindrichſen, Dr. med. Jenner und Küſter Hanſen aus 
Keitum, ſo wie Kapitän Prott aus Weſterland unter militäriſcher Es⸗ 
forte auf die Wachtſtube geführt. Nach langem Verhör erfolgte die Diit- 
theilung: fie würden auf höheren Befehl nach Kopenhagen transportirt 
werden. Auf Grund dieſer Maßregel wurde angegeben: „ſie hätten 
eben eine Reiſe nach Berlin zu Herrn v. Bismarck gemacht und nun 
müßten ſie ſich auch einmal Kopenhagen beſchauen“. Die Erbitterung 
der Bevölkerung war groß. Aber was ließ ſich gegen eine überlegene be⸗ 
waffnete Macht ausrichten? Heute Nachmittag 5 Uhr wurden die Her⸗ 
ren abgeführt. C. Bleicken und Dr. Jenner find nicht nach Berlin geweſen, 
das Einzige, was gegen dieſe 7 vorliegt, iſt eine Dankadreſſe an 
den König von Preußen, die ſie — aber auch ganz Keitum — unter⸗ 
schrieben. Unter Androhung gewaltſamer Hausſuchung mußten die Ein⸗ 
wohner ihre Waffen und ſchleswig⸗holſteinſchen Fahnen abliefern. Dar⸗ 
auf wurde eine Verſammlung des Dorfes angeſagt und fand ſtatt; hier 
erklärte Kapitänlieutenant Hammer: „Bedauernswerthe Demonſtratio⸗ 
nen hätten ſtattgefunden und in Folge deſſen habe man ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen, das Dorf Keitum in ſtrengen Belagerungszuſtand zu erklären.“ 
Die Autorität der Civilbeamten wurde ſuspendirt und Kapitänlieutenant 
Hammer erklärte ſich ſelbſt als Allemherrſcher von Keitum. 

Aus Flensburg meldet das genannte Blatt noch: Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß wenigſtens an zwei Stellen die baaren Gelder und Werth⸗ 
papiere der Inhaftirten mit fortgenommen worden ſind. Den Letzteren 
wurde angedeutet, daß ſie nach Kopenhagen gebracht merden ſollten und 
eine kurze Friſt geſtattet, um ſich mit den benöthigten Reiſelleidern zu 
verſehen. Ein Grund der Inhaftirung wurde nicht angegeben. — Eine 
beherzte Frau ſtahl ſich während der Cernirung Keitum's abſeiten däni⸗ 
ſcher Matroſen durch die Poſtenkette, um die benachbarten Ortſchaften 
von dem Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen und dieſelben vor der Gefahr 
zu warnen. 

Von Seiten des Civilkommiſſairs, Barons v. Zedlitz, iſt, wie es 
heißt, die diplomatiſche Vermittelung des engliſchen Geſandten in Kopen⸗ 
hagen auf telegraphiſchem Wege in Anſpruch genommen worden, um die 
Unglücktichen wenigſtens vor Mißhandlungen des däniſchen Pöbels zu 
ſchützen. Auch hat ſich ein Bruder von zweien der Inhaftirten, ein Herr 
Bleiken, nach Berlin begeben, um den Miniſterpräſidenten v. Bismarck 
für das Schickſal ſeiner Brüder und Landsleute zu gewinnen. Natürlich 
iſt man bei dem bekannten Fanatismus des hauptſtädtiſchen Pöbels hier 
ſehr beſorgt über das Schickſal dieſer braven Patrioten; andererſeits wird 
dieſer Vorfall unſeren Freunden ſowohl als den Neutralen klar vor die 
Augen führen, in welcher Weiſe die Dänen wirthſchaften würden, wenn 
man ihnen auch nur den kleinſten Theil Schleswigs wieder einräumen 


wollte. 
Großbritannien und Irland. 
London, 18. Juni. Im O berhauſe erhob ſich geſtern Lord Ellen⸗ 
borougb, um die von ihm Tags zuvor angekündigte Frage an den Staats⸗ 
ekretär des Auswärtigen zu richten. Er kann ſich nicht enthalten, fein Er⸗ 
taunen darüber auszudrücken, daß die Konferenz die Baſis des Vertrages 


2 


Jabren. Wo — fagt er — ift die Sicherheit für die Verbindlichkeiten irgend 
eines Vertrages, wenn ein Vertrag von ſo neuem Urſprung gebrochen wer⸗ 
den fol? In den Umſtänden ift ſeit 1852 keine Veränderung eingetreten. 
Damals wie jetzt ließ ſich das Volk von Schleswig und Holſtein durch die 
deutſche ne Glauben verleiten, daß es durch die Vereinigung mit 
Deutſchland feine Lage verbeſſern würde. Wir haben Alle mit Sympathie 
das ade welches vor einigen Tagen erſchienen iſt und die Er⸗ 
klärung der däniſchen Bevollmächtigten enthält. Dänemark beugt ſich vor 
der Meinung der Mächte und will die von dem edlen Earl vorgeſchlagene 
Grenzlinie annehmen. Die Deutſchen haben zuerſt eine Linie von Apenrade 
nach Tondern und dann, wie man jagt, die Yinie Flensburg⸗Tondern vor“ 
geſchlagen. Letztere Linie würde den Dänen die Inſel Alſen laſſen, erſtere 
ſie ihnen entreißen, aber beide Linien würden Dänemark jedes Hafens in der 
Nordſee berauben und daher im Winter, wo der Sund unfahrbar iſt, von 
jeder Verbindung mit den übrigen Staaten Euxopa's abſchneiden. Ich glaube, 
daß Frankreich einer ſolchen Abmachung ebenſowenig ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
ben könnte, wie England. Die von dem edlen Carl vorgeſchlagene Dane 
werklinie iſt, glaube ich, von allen neutralen 1 1 gebilligt und unter⸗ 
ftügt worden. Meines Erachtens haben die neutralen Mächte dadurch that. 
ſächlich ihr Ebrenwort dafür verpfändet, dieſe Linie aufrecht zu halten und 
feine andere gutheißen zu wollen. Wenn man Dänemark oberhalb der Dane⸗ 
werklinie etwas wegnähme, ſo wäre die Wirkung davon die, daß in jedem 
3 7 Kriege zwiſchen Deutſchland und Rußland, oder zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland, der herzliche Beiſtand Dänemarks den Franzoſen 
oder Ruſſen gegen Deutſchland ſicher wäre. Ich kann es kaum für 
möglich. balten, daß Oeſtreich zaudern würde, den Vorſchlag des edler 
Carl anzunehmen. Es muß ſicherlich einräumen, daß die von ihm unläng 
eingenommene Stellung untergeordneter Cooperation mit Preußen nicht des 
Ranges würdig it, den es bisher in Europa beſeſſen hat. Und dürfen wir 
nicht hoffen, daß Rußland dem Vorſchlage des edlen Earls ſeinen wackeren 
Beiſtand gewähren werde — jenes Rußland, das ſeit 90 Jahren Dänemark 
in jo ehrenhafter und edelmüthiger Weiſe 2 hat und es im Augen⸗ 
blick ſeiner Noth und Schwache gewiß nicht verlaſſen wird? Und welches 
ſollte die Politik Frankreichs ſein? Dänemark hat, in Folge ſeiner langen, 
im Repolutionstriege jo getreu beobachteten Allianz mit Frankreich, das Kö. 
nigreich Norwegen verloren. Und welches find die Rechte, welche Deutſchland 
in dieſem Falle beanſprucht? Das Recht der Eroberung. Aber in einem 
ungerechten Kriege kommt dem Sieger kein Recht der Eroberung zu. Ich 
fut unter den obwaltenden Umſtänden nicht, was England zu thun beab⸗ 
ichtigt, aber ich ſchließe, daß England wenigſtens jo weit geben werde, einer 
öſtreichiſchen und preußiſchen Flotte nicht das Einlaufen in die Oſtſee zu ge⸗ 
ſtatten. Ich nahm an, daß die Regierung einſchreiten wird, um Dänemarf 
im Beſitze feiner Inſeln zu ſchüzen. Es giebt ſodann nur ein Mittel, um 
Preußen zu zwingen, daß es Jütland und Nord⸗ Schleswig aus ſeiner Ser 
walt laſſe; und dies iſt eine deutliche Anzeige der britiſchen Regierung, daß 
fie nicht nur die Inſeln, ſondern Jutland und Schleswig beſchüßen — daß 
ſie mit einer britiſchen Streitmacht die Blokirung der deutſchen Häfen unter⸗ 
ſtützen werde, um Schleswig und Jütland zu beſchutzen. Es bleibt mir nur 
noch übrig, den edlen Carl zu fragen, ob Ihrer Majeſtät Regierung Maß⸗ 
regeln ergriffen hat, die Flotte zu verſtärken, jo daß fie im Stande fei, zugleich 
die deutſchen Häfen zu blokiren und die däniſchen Inſeln zu vertheidigen. 
Carl Rufſelt erwidert: Ich will mich nicht auf die Details deſſen, 
was in der Konferenz vorgeht, oder auf den gegenwärtigen Stand der Unter⸗ 
handlungen einlaſſen; aber da der edle Earl ſich auf den Vertrag von 1852 
beruft, da er den Charakter jenes Vertrages vollkommen wohl kennt und die 
dem Parlamente vorgelegten betreffenden Schriftſtucke vor ſich gehabt bat, 
fo muß ich feine Aufmerkſamkeit auf einige der Umſtände jenes Vertragsſchluſ⸗ 
ſes lenken. Mylords, der Vertrag von 1852 war kein Garantievertrag. 
Ich glaube, es wurde zur Zeit ausdrücklich erwähnt, und dies weiß ich von 
Jemandem, der den Vertrag negocürt hat, daß damals die Stage diskutirt 
worden iſt, ob es ein Garantievertrag ſein ſollte oder blos ein Vertrag, der 
das Recht des Königs von Dänemark anerkennt, die Erbfolge & regeln. 
Jener Vertrag nun, verpflichtete alle Unterzeichner, den jetzigen Souverain 
Cbriſtian IX. nach dem Tode Friedrichs als Landesberrn ſowohl in Däne- 
mark wie in den Dengootblinern anzuerkennen. Aber mehr that der Ver⸗ 
trag nicht; er band in der Aintergeiihuen Die Ausführung 

Helen en. Er war nicht mehr als jene 


elgien mit Holland vereinigte, und von denen ein anderer dle Lombardei 


dem Hauſe Oeſtreich gab. Als ein Krieg zur Losreißung der Lombardei von 
Oeſtreich ausbrach, beeilte ſich Niemand ſo ſehr wie der edle Lord gegenüber, 
der damalige Staatsſekretair des Auswärtigen Cord Malmesbury), Oeſt⸗ 
reich von der Herausforderung der Kriegsgefahr mit Nachdruck abzurathen 
und zu erfären, daß ag no neutral zu bleiben beabſichtige. Wie der edle 
Earl wiſſen muß, haben Frankreich und Rußland, daß eine mehr, das andere 
weniger ausdrücklich, aber beide klar genug, den Entſchluß ausgeſprochen, 
für die Aufrechtbaltung des Vertrages von 1852 nicht zu den Waffen zu 
greifen. Ich verfichere Ihnen, es iſt ein großer Nachtheil für Ihrer Maie- 
ſtät Regierung, daß ſie bis jetzt außer Stande geweſen it, die 1 e 
Protokolle dem Haufe vorzulegen, und Niemand wird ſich mehr freuen als 
ich, wenn dies möglich ſein wird. Für jest will ich mich begnügen, die Ans 
frage des edlen Earl zu beantworten, und ſage daher, ohne damit irgend eine 
Drohung äußern zu wollen, daß Ihrer Majeſtät Flotte zu jedem Dienſte, zu 
dem ſie beordert werden mag, vollkommen bereit iſt. 


von 1852 verlaſſen habe. Es jet dies obenein aus einem nichtigen Vorwande 
geſchehen, denn man könne nicht Jagen, daß die Machte Grund hätten, über 
die Theorie des europäiſchen Gleichgewichts anders zu denken, als vor 12 


Lord Derby ſagt, er halte es nicht für verfaſſungsmäßiges Recht des 
Parlaments ſich der Regierung mit ſeinem Rath oder Tadel bei jedem ein 
zelnen Schritt und Tritt aufzudrängen; für den Gang und Ausgang einer 


Vittor Hugo über Deutſchlanz. 


In ſeinem nächſtens erſcheinenden Werke über Shaleſpeare jagt 
Vittor Hugo, nachdem er die größten Männer aller Zeiten gemuſtert hat: 
„Sie geben den Nationen und Jahrhunderten das menſchliche Geſicht. 
Sie ſind in der Kunſt die Inkarnationen Griechenlands, Arabiens, Ju⸗ 
däas, des heidniſchen Roms, des chriſtlichen Italiens, Spaniens, Frank⸗ 
reichs und Englands. Deutſchland, gleich Aſien die Mutter von Geſchlech⸗ 
tern, Völlerſchaften und Nationen, wird in der Kunſt durch einen Mann 
vertreten, der, wenn auch in einer verſchiedenen Kategorie, allen denen 
gleich ift, die wir oben charatteriſirt haben. Der Mann iſt Beethoven. 
Beethoven iſt der deutſche Geiſt. 

Deutſchland iſt das Indien des Abendlandes. Alles hat Raum 
darin und Alles iſt darin enthalten und vorhanden. Karl den Großen 
theilt es mit Frankreich, Shakeſpeare mit England. Es hat einen Olymp, 
die Walhalla. Es wollte eine eigene Schrift haben, Ulfilas ſchuf ſie und 
die gothiſche (deutſche) Schrift ſteht nun ebenbürtig neben der arabiſchen. 
Der Anfangsbuchſtabe eines Miſſals iſt jo phantaſiereich wie die Unter⸗ 
schrift eines Kalifen. Deutſchland erfand, wie China, den Buchdruck. 
Nach dem Tempel von Tanfana, den Germanicus zerſtörte, erbaute es 
den Kölner Dom. Deutſchland iſt die Großmutter unſerer franzöſiſchen 
Geſchichte und die Urmutter unſerer Legenden. Von allen Seiten her, 
vom Rhein und von der Donau, von der Rauhen Alp, von Lothringen, 
durch alle alten Volksſänger und durch die Minneſänger, kommen ihm 


das Mährchen und die Sage zu, die Traumformen, und gehen in jeinen | 
Geiſt über. Gleichzeitig rinnen und ſtrömen die Sprachen von ihm, im 


Norden die däniſche und ſchwediſche, im Weſten die holländiſche und vlä⸗ 
miſche; die deutſche Sprache ſchreitet über den Kanal und wird die engliſche. 
Nach den Geiſtesthaten hat der deutſche Genius andere Grenzen als das 
deutſche Land. Manches Volk, das der deutſchen Kraft widerſteht, unter⸗ 
wirft ſich dem deutſchen Geiſte. Was er nicht unterwirft, nimmt er in 
ich auf. 

155 Die deutſche Natur, die verſchieden von der europäiſchen iſt, mit ihr 
aber übereinſtimmt, verflüchtiget ſich gleichſam und ſchwebt über den Na⸗ 
tionen. Der deutſche Geiſt iſt wie eine unermeßliche Geiſtwolke, durch 
welche Sterne glänzen. Der höchſte Ausdruck Deutſchlands aber kann 
vielleicht nur durch die Muſik gegeben werden. Die Muſik, eben wegen 
ihres Mangels an Beſtimmtheit, in dieſem Falle ein Vorzug, reicht jo 
weil, als der deutſche Geiſt reicht. 


Wenn der deutſche Geiſt ſo viel Dichtigkeit als Ausdehnung hätte, 
d. h. jo viel Willen als Fähigkeit, könnte er in einem gegebenen Augen 
blicke das Menſchengeſchlecht erheben und retten. Jedenfalls iſt er, ſo wie 
er iſt, groß und erhaben. 

In der Poeſie hat er ſein letztes Wort noch nicht geſprochen. Der 
große, der eigentliche und definitive Dichter Deutſchlands wird nothwen⸗ 
dig ein Dichter der Humanität, des Enthuſiasmus und der Freiheit ſein. 
Die Muſik iſt — man geſtatte dies Wort — der Duft der Kunſt. Sie 
verhält ſich zur Poeſie, wie das Träumen zu dem Denken, wie der Ocean 
der Wolken zu dem Ocean der Wogen. 


Die Muſik iſt das Wort Deutſchlands. Das deutſche Volk, jo ge⸗ 
drückt als Volt, jo frei als Denker, ſingt mit leidenſchaftlicher Liebe. Sin⸗ 
gen iſt ein gewiſſes Sichfreimachen. Was man nicht aussprechen und 
doch auch nicht verſchweigen kanu, drückt die Muſik aus. So iſt denn 
auch ganz Deutſchland Muſit, bis es Freiheit ſein wird. Der Choral 
Luthers iſt gewiſſermaßen eine Marſeillaiſe. Ueberall giebt es Geſang⸗ 
vereine, Liedertafeln und Geſangkränzchen. Die Liedermuſik — Schu: 
berts Erltönig iſt das Größte darunter — iſt ein Theil des deutſchen Le⸗ 
bens. Der Geſang iſt für Deutſchland ein Athmen. Da nun die Note 
die Sylbe eine Art Univerſalſprache iſt, jo ſetzt ſich Deutſchland mit der 
Welt und dem Menſchengeſchlechte durch die Harmonie in Verbindung 
und das iſt ein bewundernswürdiger Anfang der Einheit und Einigung. 
Aus dem Meere ſteigen die Wolken, welche im Regen die Erde befruchten; 
aus Deutſchland kommt die Muſik, welche die Herzen bewegt. 


So kann man jagen: die größten Dichter Deutſchlands ſind ſeine 
Komponiſten, jene Wunderfamilie, an deren Spitze Beethoven ſteht. 


Der große Pelasger iſt Homer, der große Hellene Aeſchylos, der 
große Hebräer Jeſaias, der große Römer Juvenal, der große Italiener 
Dante, der große Engländer Shakeſpeare und der große Deutſche 
Beethoven. 


* London, 16. Juni. Im Oberhofgerichte (Court of Queens Bench) 
kam gebe vor dem Lord Oberrichter Cockburn eine Sache Weiß versus 
Lord A. Loftus zur Verhandlung. Kläger war der von Berlin ber bekannte 
Dr. jur. Siegfried Weiß, welcher ſeine Sache ſelbſt führte, obwohl ſeine 
Fertigkeit im Engliſchſprechen keineswegs eine unbedingte war. Seine An. 
gabe lautete dahin, daß er von dem 1 v. Arnim einen Miethskontrakt 
für die von der britiſchen Geſandſchaft in Berlin benutzten Gebäulichkeiten 


zu 


auf 10 Jahre erwirkt und dieſen Kontrakt dem Lord Loftus übertragen habe, 


Unterhandlung müſſe dem Miniſterium die ausſchließliche Verantwortlichkeit 
überlaſſen bleiben. Aber in wenigen Tagen müſſe es ſich entſcheiden, ob die 
Konferenz einen Frieden und zwar einen für England ebrenvollen Frieden zu 
ſtiften vermöge, oder ob der Krieg von Neuem ausbrechen ſolle. In letzterem 
Fall werde es nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht des Parlaments ſein, 
von der Regierung eine Rechenſchaſtsablegung über ihre Politik zu fordern 
und über ſie ein Urtheil zu fällen. Nach einigen Worten des Marquis 
Clanricarde ſagt Earl Ruſſell: Ich glaube, in wenigen Tagen werden 
entweder die Friedenspräliminarien angebahnt oder die Unterhandlungen 
gänzlich abgebrochen ſein, in welchem letzteren Falle natürlich der Krieg von 
Neuem ausbrechen würde. Pe, . 

Im Unterhauſe richtete Griffith an den Premier die Frage, ob der 
Staatsſelretär des Auswärtigen nicht im andern (dem Ober⸗) Hauſe erklürt 
habe, daß, wenn die Konferenz nicht in wenigen Tagen zu einer Entſcheidung 
gelangen ſollte, die engliſche Regierung thätige Schritte ergreifen werde; und 
ob dies der Entſchluß des Kabinets ſei? Lord Palmerſton: Keine ſolche 
Erklärung iſt gemacht worden, und Ihrer Majeſtat Regierung hat über die⸗ 
ſen Punkt keine Entſcheidung getroffen. — J. Hay bringt den ſogenannten 
Aſchanti⸗Krieg, in welchem er ſelbſt einen Bruder perloren hat, zur Sprache, 
und beantragt die Reſolution, daß die Regierung, indem ſie Truppen auf der 
Goldküſte gelandet hat, ohne dieſelben dürch irgend welche Vorſichtsmaßre⸗ 
geln gegen die Wirkungen des verderblichen Klima's zu ſchützen, eine ſchwere 
Vergntwortlichkeit auf ſich geladen habe und daß das Haus dieſen Mangel 
an Vorausſicht und den großen Menſchenverluſt, der die Folge davon gewe⸗ 
je tief beflage. Marquis v. Hartington ſucht zu zeigen, daß die Anz 
chuldigung vollkommen unbegründet ſei. C. Fortescue iſt ebenfalls ber 
müht, die Regierung zu entſchuldigen. Gegen die Regierung ſprechen dar⸗ 
auf viele konſervative Mitglieder nach einander. Erſt nachdem Lord C. Pa⸗ 
get (Sekretär der Admiralftät) und Lord Palmerſton mit größtem Nachdruck 
gegen die Motion (die ein Mißtrauensvotum tft) geſprochen haben, erhebt ſich 
Disrgeli, um die Angriffe der Opposition in ſchärfſter Form zu rekapituli⸗ 
ren. Die Abſtimmung ergiebt darauf, bei ſehr vollem Haufe, eine ſehr kleine 
Majorität für die Regierung; 233 gegen 226. Tie Ankündigung dieſes 
Neſultats, das thatſächlich einer Schlappe, wenn nicht die Niederlage des 
Miniſteriums gleichkommt, begeiſtert die Konſervativen zu wiederholten don⸗ 
nernden Cheers. 4741 | 
„Wie aus Dublin telegraphirt wird, iſt der bekannte ehemalige 
iriſche Agitator William Smith D'Brien vorgeſtern zu Bangor 
geſtorben. 

— Für die unglücklichen tſcherkeſſiſchen Auswanderer in N 
Trapezunt hat ſich hier ein Unterftügungsfomite gebildet, welches ſchon 
eine erſte Sendung von 1000 L. an Dr. Millingen in Konſtantinopel 
hat abgehen laſſen. 6 

— Einem parlamentariſchen Berichte zufolge haben die zum Beſten 
der Wittwen und Waiſen der im Krimkriege gefallenen britiſchen Solda⸗ 
ten veranſtalteten Sammlungen, bekannt als der „patriotiſche 
Fonds“, 1,459,697 L. ergeben, von welcher Summe bis zum Ende 
des Jahres 1862 551,091 L. der Beſtimmung gemäß verausgabt wor⸗ 
den waren. Die Anzahl der Wittwen von Unteroffizieren und gemeinen 
Soldaten auf der Lifte war 3508, der Kinder 4581; von Offtziers⸗ 
Wittwen empfingen 135, von Offizierskindern 230 Unterſtützungs⸗ 
Summen. Nach angeſtellter Berechnung überſteigen die aktiven Fonds 
= 944 een der Unterſtützungen erforderliche Summe um 
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— Die im Jahre 1855 in Betreff Polens geführte diplo⸗ 
matiſche Korreſpondenz, deren Vorlegung Henneſſy in einer der 
letzten Sitzungen beantragte und die Regierung zu bewilligen verſprach, 
iſt jetzt dem Parlamente eingereicht worden. Sie beginnt am 16. Sep⸗ 
tember 1855 mit Lord Cowley's Ankündigung an den Earl von Claren⸗ 
don, den damaligen auswärtigen Miniſter und nachherigen 
im Begriffe ſtehe, ihm eine Mittheilung von 'oßer 1 
chen. Dieſe Mittheilung folgt in Geſtalt einer ö 7 
lewsti an den damaligen franzöſiſchen Geſandten am britiſchen Hofe, 
Herrn v. Perſigny, datirt vom 15. September 1855 und dem Earl von 
Clarendon bekannt gemacht am 22. September. In dieſer Depeſche heiß 
es, es ſei nun der Zeitpunkt gekommen, „Maßregeln zu treffen, um die 
Wiederherſtellung des Königreichs Polen gemäß den Beſtimmungen des 
Wiener Kongreſſes zu einem der weſentlichen Objekte der Friedensunter⸗ 
handlungen zu machen“, und Graf Waleweti ſpricht die Hoffnung aus, 
daß Ihrer Maſeſtät Regierung ſich dieſer Anſicht anſchließen und ſich ge⸗ 
meinſchaftlich mit Frankreich anſtrengen werde, die durch die beiderſeitigen 
Proteſte im Jahre 1831 reſervirten Rechte zur Geltung zu bringen. In 
ſeiner Antwort an Lord Cowley vom 22. September berichtigt der Earl 
von Clarendon von einer Unterredung, die er mit Herrn v. Perf 


habt. ; 


Nachdem er vorausgeſchickt, daß er dem franzöſiſchen — — 


unter der Bedingung, daß ihm, dem Kläger, der Preisunterſchied zwiſchen 
dem in dieſem Kontrakte ichen Ir Mietbsbetrage (6050 Thaler bruch 
und dem urſprünglich zwiſchen Frhrn. v. Arnim und Lord Loftus fixirten 
Betrage von 6500 Thalern ausgezahlt werden ſolle, d. i. 450 Thaler per 
Jahr oder 4500 Thaler ein für alle Mal. Der Angeklagte ſtellte dagegen 
auf, ex habe den Dr. S. Weiß nur als Wohnungsagenten gebraucht und ihm 
ſeine Dienſte mehr als doppelt eta abgeſeben davon, daß Dr. Weiß auch 
vom Frhrn. v. Arnim eine Gratifikation empfangen habe. — Erſter Zeuge 
war Lord Ruſſell, der auf des Klägers Anfrage ausſagte, er. babe Lord 
Loftus allgemeine Inſtruktionen gegeben, eine Wohnung für den britiſchen 
Geſandten ausfindig zu machen, und erinnere fich gehört zu haben von eini⸗ 
gen Schwierigkeiten, die die Erwerbung von Frhrn. v. Arnim’s Haufe geko⸗ 
et habe. Darauf ward der Kläger ſelbſt auf ſein Anſuchen als Zeuge 
vereidigt und vernommen. Im Laufe der Vernehmung erklärte er von dem 
rhrn. v. Arnim ein Geſchenk von 20 Pfd. St. erhalten und mit Lord Loffus 
ermiſſion angenommen zu haben. Es habe ibn dieſes Geſchenk überraſcht 
und als er kurz nachher dem Freiberrn feine Ueberraſchung ausgedrückt, babe 
dieſer ihm erwidert, es ſei ein Weihnachtsgeſchenk. Lord⸗Oberrichter: * 
denn die Leute in Berlin um Weihnachten derum und machen einander Geld, 
geſchenke? Kläger: Ja wohl. Lord⸗Oberrichter: Das muß eine recht 
angenehme Gegend ſein um Weihnachten, dieſes Berlin. — Der Anwalt d 
Angeklagten las darauf mehrere Briefe des Frhrn. v. Arnim vor, aus denen 
hervorging, daß der Freiherr dem Kläger auf des Letzteren Erſuchen eine 
Gratifikation für feine Bemühungen gegeben und daß er ihn nur als Woh? 
nungsagenten für Lord Loftus gekannt babe. Der Kläger zog ſich bier dur) 
ſeine Unterbrechung: „Schwindel! Lügen!“ eine ernſte Mahnung vom Lo 
Oberrichter zu. — Lord Loftus erklärte als Angeklagter, Dr. Weiß ſei nur 
als Agent verwendet worden und habe dafür von ihm 300 Thlr. erhalten; 
von einem Verſprechen, ihm den Unterſchied der Miethsbeträge von 6050 
und 6500 Thlr. zu ſablen, ſei niemals die Rede geweſen Dr. Weiß babe 
ihm (Lord Voftus) wiederbolt feine Gemäldegallerie zum Antauf angeboten, 
Er habe bei der Kronprinzeſſin eingeführt ſein wollen und ſich ibm als Pri- 
vatſekretär aufzudrängen geſucht. — Nach einigen Intermezzos, worin der 
Kläger u. A. erzählte, es ſei ihm feine Praxis in den preußiſchen Gexichtsho“ 
fen genommen worden, weil er einen Engländer mit Erfolg vertheidigt habe 
— die Engländer ſeien in Berlin jetzt außerordentlich verhaßt — und wobe! 
er ſich durch mebrfache Unterbrechungen Verweiſe und Strafandrohungen 
vom Richter 200, ward das Urtheil in Anbetracht der übereinſtimm 
Faß eu des Angeklagten und des Freiherrn v. Arnim dahin ausgeſprochen, 
daß keine Uebereinkunft exiſtirt habe, dem Klager die Differenz zwiſchen del 
beiden Miethsbeträgen zu zahlen, und daß Kläger für eine Dienſte gen 
gende Belohnung empfangen habe. Die Klage war damit abgewieſen. 


0 


die Gewilltheit der britiſchen Regierung ausgeſprochen habe, fich den Be: 
mühungen zur Durchführung der Stipulationen des Wiener Vertrages 
und zur Wiederherſtellung des Königreichs Polen anzuſchließen, fährt er 
fort: „Die alleinige Frage war, ob der gegenwärtige Augenblick für 
England und Frankreich gelegen ſei, eine Unbereinkunft in Betreff des 
Gegenſtandes einzugehen und ſich zu binden, nicht Frieden zu ſchließen, 
bis Rußland ſich verpflichtet habe, dem Wiener Vertrage in Bezug auf 
Polen nachzukommen, und ich erlaubte mir, meine Auſicht dahin zu 
äußern, daß der Zeitpunkt nicht der gelegene ſei, indem es ganz gewiß 
ſein würde, daß ein Engagement oder ſelbſt ein Einverſtändniß, zu wel⸗ 
chem die beiden Mächte Behufs dieſes Zweckes lommen möchten, in kür⸗ 
zeſter Zeit ruchbar werden und Beſorgniß in Europa erregen würde. 
Man würde behaupten, und nicht ohne einigen Grund, daß gleich auf die 
erſten Sieges nachrichten hin England und Frankreich die eigentliche Ur⸗ 
ſache des Krieges aus den Augen verloren, die Bedingungen, unter denen 
fie ſich zum Friedensſchluſſe bereit erklärt, bei Seite geſchoben und die 
Abſicht kund gegeben hätten, von Rußlaud ein Zugeſtänduiß zu verlan⸗ 
gen, zu welchem es ſich nie verſtehen würde, es ſei denn noch weit mehr 
gedemüthigt und geſchlagen, als im gegenwärtigen Augenblicke. Wir 
würden ſomit durch eine verfrühte Uebereinkunft, welche uns dem in's 
Auge gefaßten Ziele nicht näher bringen könnte, ganz Europa (be⸗ 
ſonders aber Oeſtreich, deſſen Auftreten in Bezug auf Krakau eben 
fo wenig zu rechtfertigen ſei, als das Verhalten Rußlands gegen Por) 


ſchützen, daß weitere Erfolge gegen Rußland zu neuen Forderungen 
ühren würden. n 
lande werden nun nicht mehr für unerſchöpflich angeſehen, und 
man weiß jetzt, daß Rußland auf ſeinem eigenen Gebiete mit Erfolg 
angegriffen werden kann. Sein milttäriſches Präſtigium ſei vernichtet; 
doch gebe ſich bereits eine entſtehende Beſorgniß fund vor der imponi- 
renden Macht, welche ſich Europa durch das Bündniß Englands und 
Frankreichs darbiete, und leine Anſtrengungen würden geſcheut, keine 
Mittel vernachläſſigt werden, die Allianz zu löſen. Da dieſe Anſtren⸗ 
gungen jedoch fehlſchlagen würden, und da wir hoffen dürften „ noch fer⸗ 
nere militäriſche Erfolge zu erlangen, ſo ſei es wohl vernünftiger Weiſe 
zu erwarten, daß die europäiſchen Mächte auf die Seite der Sie⸗ 
ger treten würden, und dann ſei der paſſende Zeitpunkt gekommen, 
die polniſche Frage ernſtlich in Betracht zu ziehen. Ich hielt deshalb 
dafür, daß es, ohne eine Uebereinkunft abzuſchließen oder ſich zu einer 
beſtimmten Handlungsweiſe zu verpflichten, für England und Frankreich 
hinreichen würde, im Allgemeinen zu einer Uebereinſtimmung in Betreff 
des in dieſer Frage involvirten Prineips zu kommen, ſowie zu der Ent⸗ 
scheidung, daß lommende Ereigniſſe, jo weit es tyunlich, zu Gunſten 12 
lens nutzbar zu machen ſeien. Ich gab Hrn. v. Perſtam ferner zu be⸗ 
denken, daß, obwohl das engliſche wie das franzöſiſche Voll . 
mit Polen hegte und mit Freude erfahren würde, daß den dieſem unglück⸗ 
lichen Lande zugefügten Unbilden abgeholfen worden, dennoch daran zu 
zweifeln ſei, ob die beiden Völker zu ſolchem Zwecke geneigt wären, den 
Arieg in unberechenbare Länge zu ziehen, und ob die beiden Regierungen 
zicht die Unterſtützung der öffentlichen Meinung einbüßen würden, wenn 

ſie den rtf 


etzten und es bekannt würde, daß die Wiederherſtellung 
ur io sine qua non des Friedensſchluſſes gemacht wor⸗ 
rr v. Perſiguy verſprach, was ich gejagt, als den Ausdruck mei⸗ 


Dp 
r 


Frankreich. n 10 

eis, 20. Juni, Morgens. [Telegr.] Aus Cherbourg wir 

von — . 900 100 905 das konfoͤderirte Kaperſchiff „Alaba⸗ 
a“ gegen Mittag in See gegangen, und bereits um 1 Uhr von der 


worden iſt. (S. oben.) 
Prinz Peter Napoleon 
de la Corſe / meldet, vom 1 er 
auritius⸗ rus⸗Ordens dekorirt. r 
1e * bemerkt, zu Canino unter der Anklage ver 
haftet, einer Verſchwörung zur Gründung der italienischen Einheit anzu⸗ 
ören. Nachdem er in Rom ſechs Monate in der Engelsburg gefangen 
Sekfen, erhielt er die Erlaubniß, nach Ymerila auspmmandem. aſtrafe 
— Die Petition, welche wegen Abſchaffung 55 5 1 5 ik 
den Senat vorgelegt werden ſoll, zählt ſchon über 100,00 u ai > 
. ben. Dagegen bereitet General-Staatsprokurator und Fe er 
aue Broſchlre vor, in der er auf das Entſchiedenſte die Abſchaffung der 
odesſtrafe bekämpft. f a 18. 
4 e 1 neueſten Nachrichten von Mexiko geht, wie I 
„Morgen⸗Moniteur“ behauptet, unwiderleglich hervor, „daß überall da 
des Drucks der juariſtiſchen Banden überdrüſſige Volk ſich unſeren 
5 Truppen auſchließt und ihnen als Wegweiſer zu dienen ſich beeifert. Das 
Benehmen der Diſſidenten wird an allen Orten, wo fie noch jind, un⸗ 
darin - Im Bezirt Oajaca hat Porfirio Diaz die gröbſten Exeeſſe 


die , Patrie“ veröffentlicht bereits den ihr von Martinique zu⸗ 


— 


in großer Wahn iſt zerſtoben; die Hülfsquellen | der N f \ tirt 
Ein groß hu iſt z die Hülfsg nämlichen Principien. Dieſes ſagte Euch vor wenigen Monaten in einer 


nions⸗Korvette „Kerſeage“ angegriffen und in den Grund gebohrt ud dor weden 
Bonaparte iſt, wie der „Avenir 
Italien mit dem Großkreuz des 
Im Jahre 1838 wurde er, 


3 


gegangenen Wortlaut der Proklamation, welche Kaiſer Maximi⸗ 
lian gleich bei ſeiner Ankunft in Vera⸗-Cruz erlaſſen wollte: 5 
Mexicaner! Ihr habt nach mir verlangt; Eure edle Nation hat mich 
durch eine ſelbſtſtändige Majorität dazu beſtimmt, von beute an über die Zur 
kunft Eurer Geſchicke zu wachen. Wie peinlich es mir auch geweſen ſein 
mag, fir immer meinem Geburtslande und den Meinigen Lehewohl zu ſa⸗ 
gen, ſo babe ich es doch gethan, überzeugt, daß der Allmächtige mich durch 
Eure Vermittelung zu der edlen Miſſion berufen hat, meine ganze Energie 
und mein Herz einem Volle zu widmen, das, durch unglückſelige Kämpfe und 
Streitigkeiten ermüdet, aufrichtig den Frieden und das Wohlergehen herbei⸗ 
würnſcht; einem Volke, das, nachdem es ſeine Unabhängigkeit auf glorreiche 
Weiſe geſichert kat, heute wünjcht, die Früchte der Ciwiliſgtion und des wah⸗ 
ren Fortſchrittes zu koſten. Das Vertrauen, von dem wir, Ihr und ich, bes 
ſeelt find, wird von einem glänzenden Erfolge gekrönt werden, wenn wir 
immer vereint bleiben, um die großen Peincipien, die einzigen wahren und 
dauerhaften Grundlagen der modernen Staaten muthig zu vertheidigen, die 
Principien unverleglicher und unveränderlicher Gerechtigkeit, die Gleichheit 


vor dem Gejege, den Allen für jede Laufbahn und jede ſocigle Stellung ge⸗ 


öffneten Weg, die vollſtändige und wohlverſtandene verſönliche Freiheit, 
welche die Protektion des Individuums und des Eigenthums in ſich ſchließt, 
die Entwickelung des nationalen Reichthums, die Verbeſſerung des Acker⸗ 
baues, der Minen und der Induſtrie, die Errichtung von Verbindungsmit⸗ 
teln für einen ausgedehnten Handel, und endlich der freie Aufſchwung der 


Intelligenz iu allen ihren Beziehungen zum öffentlichen Intereſſe. Die 


len) gegen uns aufregen, und man winde die Furcht hegen oder vor⸗ 


Segnungen des Himmels und mit ihnen der Fortſchritt und die Freiheit 
werden uns ſicherlich nicht abgehen, wenn alle Parteien, ſich von einer ſtar · 
ken und loyalen Regierung leiten laſſend, ſich vereinigen, um das von mir 
angedeutete piel zu erreichen, und wenn wir fortfahren, von dem religiöſen 
Gefuüble, dieſer charakteriſtiſchen Auszeichnung unſeres ſchönen Vaterlandes, 
ſelbſt in den unglücklichſten Zeiten, beſeelt zu fein, Die von ſeinem edlen 
Kaiſer fo boch getragene eiviliſtrende Fahne Frankreichs, der wir die Wieder⸗ 
auferſtebung der Ordnung und des Friedens verdauken, repräſentirt die 


aufrichtigen und unintereſſirten Sprache der Chef der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen, fo zu jagen der Verkunder einer neuen, glücklichen Zeit. Jedes Land, 
welches eine Zukunft haben will, wird durch Verfolgung dieſes Weges groß 
und ſtark werden. Vereint, loyal und feſt, wird Gott uns die Kraft geben, 
den von uns gewünſchten Grad von Woblergehen zu erreichen. Mexicaner! 
Die Zukunft Eures ſchönen Landes liegt in Euren Händen. Was mich be⸗ 
trifft, ſo biete ich Euch einen aufrichtigen Willen, Loyalität und die feſte Ab⸗ 
ſicht, Eure Geſetze zu achten und ihnen mit unbeugſamer Autorität Achtung 
u verſchaffen. Gott und Euer Vertrauen find meine Kraft; die Fabne der 
Unabhängigkeit iſt mein Symbol, meine Deviſe, Ihr kennt ſie, ſei Unpartei⸗ 
lichkeit in der Gerechtigkeit. Ich werde ihr mein ganzes Leben lang getreu 
bleiben. An mir iſt es, den Scepter mit Gewiſſenhaftigkeit und Feſtigkeit zu 
halten und den Degen mit Ehre zu führen. Der Kaiſerin iſt die beneidens⸗ 
werthe Aufgabe zugefallen, dem Lande alle edlen Gefühle einer eifrigen Cbri⸗ 
ſtin und die ganze Zärtlichkeit einer aufopſerungsfabigen Mutter zu weihen. 
Vereinigen wir uns, um den gemeinſchaftlichen Zweck zu exreichen. Vergeſ⸗ 
ſen wir eine ditftere Vergangenheit. Begraben wir den Parteihaß, und die 
Morgenröthe des Friedens und eine wohlverdiente Glückſeligkeit werden ſich 
glänzend über dem neuen Kaiſerreiche erheben. EIFEL 
Vera-Cruz, 1864. Maximilian. 

— In der Provinz haben in Folge der Unterſuchung, welche man 
gegen die Mitglieder der Wahlaſſociation eingeleitet, ebenfalls Haus⸗ 
ſuchungen stattgefunden, unter Anderen bei dem Deputirten Magnin 
in Dijon. Unter dem Pariſer Advotatenſtande haben die gegen ihre Kol⸗ 
legen ergriffenen Maaßregeln eine ungewöhnliche Aufregung verurſacht. 
Geſtern um 2 Uhr hielt der Rath deſſelben eine Sitzung, worin beſchloſ⸗ 
ſen wurde, daß Herr Dufaure, der Batonnier deſſelben, Erklärungen 
vom Generalprokurator verlangen ſolle. Nach den Erllärungen des Herrn 


Rouher in der Kammer wird dies aber wenig helfen und der Prozeß, der 


bereits in vollem Gange iſt, wohl mit aller Strenge zu Ende geführt 
8 werden. N t ART TE 


— Man meldet aus Tunis vom 12. d. Mets., daß die Aus- 


wanderung fortdauert und der Schrecken zunimmt. Inzwiſchen hat der 


Bey den Miniſter Kaid Niſſim entlaſſen, und man hofft, daß er auch 
den Kasnadar entfernen werde, was die Revolte beilegen würde. Die 
Stadt Souſſa iſt beruhigt. In Folge einiger gewaltſamen Auftritte 
hat ſich der Konſul von Frankreich mit ſeinen Landsleuten an Bord 
franzöſiſcher Schiffe begeben; der engliſche Konſul iſt auf ſeinem Poſten 


geblieben. 
Rußland und Polen. 


„Petershurg, 10. Juni. [Eine Berurtheilung.] Die Verur⸗ 
eier und Prangerſtellung des Schriftſtellers Czernyſzewski macht in 
Petersburg ein gerechtfertigtes großes Aufſehen. Die Akten und das Urtheil 
wurden ihm öffentlich auf dem Mytniplatz, des Morgens um 8 Ubr, vorge⸗ 
leſen. Czernyſzewski iſt zu ſiebenjäbriger Feten ende in den Bergwerken 
Sibiriens verurtheilt. Trotz des ſtarken Regens und der ſrühen Tageszeit 
batten ſich mehrere Verehrer des Literaten eingefunden, um demſelben bei 
der Erfüllung ſeines Schicksals nahe zu fein, ja mehrere Damen warfen dem 
während des Verleſens an einem Pfahl ſtehenden Verurtheilten Blumen zu. 
Eine derjelben, Fräulein Michaelis, wurde dabei ergriffen, dann aber wieder 
freigelgſſen. Czernyſzewski wurde vom Sengte, nachdem er viele Monate 
in der Unterſuchungshaft eine unmenſchliche Behandlung ertragen, zu vier⸗ 
zehn Jabren in den ſibiriſchen 1 verurtheilt, welches Urtheil jedoch 
der Zar vor ſeiner Ahreiſe nach Deutſchland auf ſieben Jahre BE NG 
Ezernnizewstt, ein 35 Jahre alter Literat, war Mitredakteur der monatlichen 
„Revue Sovremenik“ und einer der vopulärſten Publiciſten in Rußland. 
In den Gründen des Urtheils heißt es, daß er das jetzige Regierungsſyſtem 
ſtürzen wollte und in dieſer Abſicht revolutionäre Proklamationen verfaßt 
habe, und daß der Beweis dafür, obſchon der Gefangene hartnäckig leugnete, 
aus den Nebenumſtänden und Zeugenausſagen hergeſtellt wurde. Die Pub⸗ 
licirung des Urtheils hatte unter barbariſchen Formalien ſtatt; Czernpſzew⸗ 
ski wurde auf dem Platze an den Schandpfahl gebunden, bierauf nochmals 
geſeſſelt und vom Henker ins Geſicht geſchlagen. Während dieſes vor ſich 
ging, wurden, wie oben bemerkt, dem Gefeſſelten Blumen zugeworfen. Der 
die Prangerſtellung überwachende Gendarmerie⸗Offizier lief wie raſend von 
einem Haufen zum anderen, als ein Polizeiagent zurief, daß Fräulein Mi⸗ 
chaelis die Blumen geworfen. Sie ſollte arretirt werden. Da trat der 
Volksſchriftſteller Inkuskin hervor und widerſetzte ſich der Arretirung des 
Fräuleins, weil die Blumen ein Gend ' armerieofftzier geworfen habe. So⸗ 
fort traten auch andere Zeugen auf, welche daſſelbe beftätigten und ſpäter 
auch vor dem Polizeimeiſter wiederholten. Fräulein Michaelis mußte alſo 


11 Aus Petersburg, 16. Juni. Wie bekannt, iſt bereits vor 
zwei Jahren die Dienſtzeit der Soldaten durch einen Ukas von fünf und 
zwanzig Jahren auf fünfzehn reſp. neun Jahre herabgeſetzt worden. 
Nach einem neuern Ukas ſoll den Soldaten, welche ſich durch Tüchtigkeit 


im Dienſt und gute Führung beſonders hervorthun, als Belohnung eine 
Nachlaſſung an ihrer Dienſtzeit bis zu einem Maximum von vier Jah⸗ 


ren zu Theil werden, ſo daß der einzelne Soldat es gleichjam in feiner 
Gewalt hat, durch Eifer und gutes Betragen ſeine Dienſtpflicht in fünf 


Jahren ableiſten zu können. Dieſe Verordnung wirkt ſehr auf die mo⸗ 


raliſche Hebung des Heeres, und dies um jo mehr, als dem ſich ſchlecht 
führenden Soldaten eine Dienftverlängerung von einem halben Jahre 
bis zu fünf Jahren als Strafe zuerkaunt werden kann. Mit der Zeit 
ſoll die Dienſtpflicht auf drei Jahre herabgeſetzt werden und dann der 


Ukas bezüglich einer Erlaſſung oder Erhöhung der Dienſtzeit als Lohn 


oder Strafe wieder außer Kraft treten. Wenn der Kaiſer Nicolaus be⸗ 
reits eine Herabſetzung der frühern Dienſtzeit beabſichtigte, die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Abſicht aber unterließ, ſo hatte dies ſeinen Grund in dem 
Prinzip der Leibeigenſchaft. Denn der Leibeigene wurde von dem Augen⸗ 
blicke an, wo er als Soldat eintrat, ein Freier und zog alſo mit der Uni⸗ 
form gleichſam die Freiheit an. Was würde aber vor der Aufhebung der 


Leibeigenſchaft aus dieſer Inſtitution, auf der die gauze Staatsmaſchine 
baſirte, und in der alle Verwaltungszweige ihre Lebenswurzeln hatten, 
wohl geworden ſein, wenn die Dienſtzeit z. B. nur drei Jahre gedauert 
ätte? 

: Geſtern wurden wieder eine Partie gezogene Geſchützröhre hierher 
gebracht und gleich weiter befördert. Die Artillerie foll, wie es heißt, ver- 
ſchiedene Reformen erfahren in Bezug auf die Waffe ſowohl als auch 
auf die Uniformirung der Mannſchaft. Sobald der Kaiſer zurückgekehrt 
ſein wird, ſoll der Reſt der Garden ins Lager rücken. 

Die Berichte, welche aus den mittleren Gouvernements über den 
Stand der Feldfrüchte eingehen, lauten ſehr günftig. 

Bezüglich des Kartoffeibaues wird berichtet, daß derſelbe ſich ſehr 
hebt und die diesjährige Einſaat im Durchſchnitt die früheren Einſaaten 
in den meiſten der mittleren Gouvernements um das Doppelte bis Drei⸗ 
fache überſteigt. Wenn das jo fortgeht, dürfte in wenigen Jahren der 
Verbrauch des Roggens zu Branntwein ganz aufhören und dies Fabrikat 

lediglich aus Kartoffeln gewonnen werden. Die Branntweinfteuer, 
welche noch im vorigen Jahre 1 Rubel 52 Kopeten (1 Thlr. 21 Sgr.) 
pro Wedro ( 13 Quart und 38 Grad Traill.) betrug und in dieſem 
Jahre auf 1 Rubel 90 Kopeken (2 Thlr. 3 ½ Sgr.) erhöht worden, ſoll 
fürs Künftige bis auf 2 Rubel pro Wedro geſchraubt werden. 

Der Wedro oder dreizehn Quart 38gradiger Branntwein wird ge⸗ 
genwärtig mit 2 Rubel 30—35 Kopeten bezahlt. Es bleiben dem Pro⸗ 
duzent alſo nur 40 —45 Kopeken für ein Quantum, deſſen Herſtellung 
ihm ſelbſt 70 — 75 Kopeken koſtet. Es würde ſonach nicht möglich fein, 
zu producixen, und die Brennereien würden alle geſchloſſen werden müſ⸗ 
ſen, wenn nicht ein Umſtand den Producenten zu Gute käme. Die 
Steuer wird nämlich zwiſchen ein Minimum und ein Maximum der 
Spirituserzeugung normirt. Was über das Maximum hinaus gewon⸗ 
nen wird, kommt nicht mehr zur Verſteuerung, wogegen der Käufer doch 
den vollen Preis zahlen muß und die Steuer alſo dem Produzent zu 
an kommt. Die Brennereien liefern alſo immer noch eine ſehr gute 

evenue. 


— Der „Augsb. Allg. Ztg., wird von der polniſchen 
Grenze, 13. Juni, geſchrieben: „Es iſt in hohem Grade beklagens⸗ 
werth, ja gewiſſenslos von den polniſchen National⸗Komité's in Paris, 
Brüſſel oder Dresden, welche jetzt die Stelle der früheren National⸗Re⸗ 
gierung einnehmen, daß ſie noch immer nicht nachlaſſen, für gute Bezah⸗ 
lung junge unüberlegte Leute anzuwerben, um die Rolle von Inſurgen⸗ 
ten im Königreich Polen fortzuſpielen, bloß in der Vorausſetzung, daß 
ein europäiſcher Konflikt den Wiederbeginn des nationalen Aufſtandes, 
den man darum nicht einſchlafen laſſen dürfe, möglich machen werde. 
Die Mitglieder dieſer Komité's, die im Ausland perſönlich ſicher find, 
wiſſen ſehr wohl, daß die Angeworbenen ihre Rolle nur kurze Zeit ſpielen 
werden und dann einem traurigen Schickſal entgegengehen, aber ſie 
ſchicken immer neue Akteurs auf den Schauplatz, die in Banden von 10 
bis 20 Mann eine Zeit lang in einem waldreichen Kreis umherziehen 
und den Berichterſtattern auswärtiger polenfreundlicher Zeitungen Stoff 
zu den übertriebenſten Artikeln liefern, bis fie entweder von den Bauern 
aufgegriffen oder von den Koſaken gefangen genommen werden. So 
wurde erſt kürzlich eine ſolche kleine Schaar aufgegriffen, und nach 
kurzer Gefangenſchaft wurden davon ihrer ſieben an zwei ver⸗ 

ſchiedenen Orten gehängt. Einer ungleich größeren Zahl ſoll es an an⸗ 
deren Orten ene ergangen ſein. Das Schlimmſte dabei iſt, daß auch 
wirtliches Räubergeſindel, das ſich nicht ſelten ſogar in ruſſiſche Unifor⸗ 
men kleidet, unter der Inſurgentenfirma ſich zuſammenthut, um die Ge⸗ 
gend weit und breit zu brandſchatzen. Die ruſſiſchen Behörden gehen 
letzt überall raſch vor, und die Transporte von Gefangenen, welche nach 
dem Innern Rußlands abgeführt werden, folgen ſchnell auf einander. 
In den Städten des Königreichs herrſcht bei der gänzlichen Nahrungslo⸗ 
ſigkeit durchweg das größte Elend und von den Landbeſitzern hat etwa die 
Hälfte bereits ihren Beſitz verloren, der in die Hände der Juden über⸗ 
geht, welche die enormen Summen, die bisher zu nationalen Zwecken 
beigeſteuert worden, gegen Wechſel, die nun fällig ſind, vorgeſchoſſen ha⸗ 
ben. Ein Theil der früheren Grundbeſitzer iſt freilich ausgewandert und 
ein anderer Theil iſt gefangen abgeführt worden. Die Güter der letzteren 
werden von Regierungskommiſſarien adminiſtrirt und ſollen ſpäter ver⸗ 
ſteigert werden, doch ſoll, wie es heißt, der Zuſchlag nur an Ruſſen oder 
Deutſche ſtattfinden. Ruhe und Ordnung find übrigens in ganz Polen 
jetzt vollſtändig hergeſtellt. 
— — — 


7 ri 2 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 20. Juni. [Eiſenbahnangelegenheiten.] Be⸗ 
kanntlich bewirbt ſich ein Komité unter Vorſitz des Grafen Reichenbach 
aus Schleſien bei der Staatsregierung um die Konceſſion einer Eiſen⸗ 
bahn von Breslau über Oels, Goſchütz, Feſtenberg, Adeln au, 
Oſtrowo, Skalmierzyce nach Kaliſch. Das Projekt iſt 
nunmehr von den betheiligten Regierungen der Provinzen Schleſien und 
Poſen als ein volkswirthſchaftlich, landespolizeilich und techniſch angemeſ⸗ 
ſenes bei den Königlichen Miniſterien empfohlen worden. Da die Geld⸗ 
mittel für die Unternehmer geſichert ſind und keinerlei Bedenken gegen 
die Solidität der Unternehmer vorliegen, jo ſteht die Aller höchſte Geneh⸗ 

migung dieſer Eiſenbahn wohl in kurzer Friſt zu erwarten. 
Als eine Konkurrenzbahn läßt ſich das in der Vorverhandlung 
ſchwebende Projekt einer Eiſenbahn von Poln. Liſſa über Kröben, 
Krotoſchin nach Oſtrowo reſp. Kalisch nicht betrachten. Die Baulinie 
| ift bereits ausgeſteckt und vermeſſen. Der in den Zeitungen mehrfach 
| 
| 


verbreiteten Tendenz⸗Korreſpondenz, daß das letztgedachte Unternehmen 
bei den Miniſterien auf ſtrategiſche oder ſonſtige nennenswerthe Beden⸗ 
ken geſtoßen ſei, kann hiermit ein vollkommnes Dementi gegenübergeſtellt 
werden. Im Gegentheile iſt in jener Inſtanz die Stimmung für das 
gedachte Projett in neuerer Zeit eine recht günſtige geworden. 

Fur Schleſien und Poſen ſteht zur Zeit noch ein drittes wichtiges 
Eiſenbahnunternehmen bevor, welches Breslau in geradeſter Richtung 
über Oels, Schildberg, Sieradz, Skiecniewice mit Warſchau zu ver⸗ 
binden beabſichtigt. In dieſem Falle find die Geldmittel bereits von einem 
namhaften Bankierhauſe im Auftrage großer Kapitaliſten offerirt, die 
Bildung des leitenden Komités aber noch nicht vollendet. Bei der Wich⸗ 
tigfeit einer direkten Bahn von Breslau nach Warſchau, ohne den Um⸗ 
weg über Kaliſch zu wählen, haben ſich die leitenden Perſönlichkeiten be⸗ 
reits mit dem ruſſiſchen Gouvernement in Verbindung geſetzt und von 
dort die vertrauliche Zuſicherung erhalten, daß in dieſer Richtung vor⸗ 
zugsweiſe auf eine Fortſetzung der Bahn auf ruſſiſchem Gebiete gezählt 

werden dürfe. Die Unternehmer des Projektes haben hierauf ihre Be⸗ 
reitwilligkeit ausgeſprochen, die Bahn ſelbſt von Breslau bis Warſchau 
auszuführen. Weitere Mittheilungen find zur Zeit noch nicht für die 
Oeffentlichkeit geeignet. | 


die Fahnenweihe, ift vorüber und hat trotz des mitunter regendrohenden 
Himmels einen recht heiteren Verlauf genommen. Während die einzelnen 
Gilden auf dem Kanonenplatze antraten und den diesſeitigen Schützen⸗ 


— [Die Fahnenweihe.] Der erſte Tag des Schützenfeſtes, 


könig, ſowie die Fahnen vom Rathhauſe nach dem Kanonenplatze abhol- 
ten, empfing auf dem Wilhelmsplatze der erſte Vorſteher, Hr. Schneider, 
die Ehrenmitglieder und die geladenen Ehrengäſte, worunter ſich der kom⸗ 
mandirende General v. Steinmetz, Excellenz, die Spitzen des Militärs, 


unſerer Behörden, ſowie der allgemeine Männergeſangverein, Turnverein 
und der Vorſtand des Handwerkervereins befanden. Durch eine Depu⸗ 


4 


eben jo reich, wie ſchön dekorirten Feſtſaal, wo dieſelben nochmals 
durch den zweiten Vorſteher Herrn Geiſenheyner auf's Herzlichſte begrüßt 
wurden. Im Garten wurden die zahlreichen Feſtbeſucher durch eine 
gute Konzertmuſik, abwechſelnd durch die Kapellen der Herren Eber ſtein 
und Zikoff angenehm unterhalten und fand namentlich ein zu Ehren des 
Feſtes vom Herrn Kapellmeiſter Eberſtein komponirter „Poſener 
Schützenmarſch“ vielen Beifall. Ungefähr um 4 Uhr begann im Saale 
das Feſtdiner. Der Raum geſtattet es nicht, alle Toaſte zu erwähnen; 
es ſoll dies nur mit den wichtigſten geſchehen. Der Herr Oberpräſident 


brachte auf ſeine Majeſtät einen Toaſt aus, Herr Mylius auf den Hrn. 


tation der inzwiſchen dom Kanonenplatze angelangten Schützen wurde | 


nun der Herr Oberpräſident abgeholt, und nach feiner Ankunft erſchienen 
die acht Feſtdamen, welche ſich mit der Feſtfahne im Theater verſammelt 
hatten, auf dem Platze, worauf um 2 Uhr Nachmittags die Feier be⸗ 
gann, laut Programm mit einem Choral von den vereinigten Muſik⸗ 
chören (12. Regiment und 2. Leibhuſaren⸗Regiment). 

Hierauf beſtieg Herr Schneider die Rednertribüne, erklärte das Feſt 
für eröffnet und rief den erſchienenen Feſtgenoſſen, die von fern und nah 
herbeigeeilt ſind, ein herzliches Willkommen zu, worauf die Fahne unter 
einem Präſentirmarſche durch den Herrn Oberpräfidenten entfaltet wurde, 
indem derſelbe den Schützen zugleich die hohe Bedeutung dieſes Gnaden⸗ 
geſchenkes mit beredten Worten auseinanderſetzte und mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den König ſchloß, in welches die große Verſammlung 
freudig mit einſtimmte. 

Die Fahne, von der wir früher bereits eine Beſchreibung gegeben, 
iſt in ihrer Art ein Meiſterwerk, und mag ſie von mancher andern an 
Umfang übertroffen werden, an Feinheit der Arbeit, auf blauer und ro⸗ 
ther Seide ausgeführt, an Fülle und Mannigfaltigkeit der Farbenpracht, 
die nach längerem Anſehen erſt in ihrem wahren Werthe hervortritt und 
nicht nur auf der blauen Seide im Preußenadler und der Königskette, 
ſondern auch beſonders auf der rothen Seide im Hohenzollernwappen 
und ſeinen Ausſchmückungen bewundernswerth iſt, wird ihr ſicher ſelten 
von einer andern derartigen Fahne der Rang ſtreitig gemacht werden. 

Nach der Entfaltung der Fahne folgte vom allgemeinen Männer⸗ 
geſangvereine ein Feſtgeſang „Die Fahnenweihe“ von R. Gende, mit 
Muſilbegleitung, dirigirt vom königl. Muſikdirettor Hrn. Vogt. Wäh⸗ 
rend des Feſtgeſanges wurde der Fahnenträger mit der von den Feſtdamen 
in Gold und Silber auf grüner Seide ſehr gut gearbeiteten koſtbaren Eh⸗ 
renſchärpe geſchmückt, die Herrn Schneider von der erſten Dame mit der 
Bitte überreicht worden war, ſie zum Andenken an die feierliche Weihe 
anzunehmen, worauf eine zweite Dame ein ſich hierauf beziehendes Ge⸗ 
nc un e De mächtig. wür be r li n e BaUR 
Hrn. Oberprsdiger a. D. Wenzel, von der un her eine Skizze fol⸗ 

en laſſen: 21 
g Dis Freudenfeſt der hieſigen Schützengilde, veranlaßt durch das huld⸗ 
volle Geſchenk einer Fahne von Sr. Majeftät unſerm allergnädigiten König, 
welche jo eben in Seinem Namen von dem Herrn Oberpräftdenten der 
Provinz feierlichſt übergeben worden, hat in weiteren Kreiſen dieſer Stadt, 
wie der Augenſchein zeigt, rege 3 5 efunden, da die Mitglieder der 
Schüßengilde ein Theil der Bürgerſchaft unſerer Stadt find. Ich habe da⸗ 
ber, mit dem ebrenvollen Amte beauftragt, dieſes Freudenfeſt im Wort zu 
feiern, die angenehme Pflicht, 2 dieſe Theilnahme den tiefgefühlteſten 
Dank auszuſprechen. Doch nicht bloß in dieſer Stadt ift die Theilnahme rege 
geworden, auch aus allen Theilen der Provinz find Vertreter der chützen · 
gilden, die in den Mitgliedern der unſeren ihre Brüder erkennen, berbeigecilt, 
und das buldvolle Geſchenk Sr. Majeſtät iſt die Veranlaſſung geworden, 
einen Propinzial⸗Schützenbund zu ſtiften. Was aber dem e in 
den weiteſten Kreiſen die böchſte Theilnahme verſchaffen muß, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Gabe von da gekommen iſt, wobin wir Alle mit gleicher Ehr 
furcht emporſehen, nämlich von unſerm König und Landesvater. 5 

Wenn Er in Sr. Königlichen Huld der biefigen Gilde gedacht hat, wird 
es der Feier dieſes Augenblicks angemeſſen erſcheinen, an die Bedeutung der 
Schützengilden überhaupt zu denken. Sie ſind ein ehrwürdiges Denkmal aus 
alter Zeit, und die Poſener Schützengilde reicht durch 6 Jahrhunderte hinauf 
bis in das Mittelalter. Der Zweck der Gilde war, den Bürger in den Waf- 
fen zu üben, um in der Zeit des Angriffs gerüſtet zu ſein, Stadt und Vater 
land zu vertheidigen. Dieſe Pflicht, neben der Ausübung des friedlichen Ge⸗ 
werbes auch zum Kriege gerüſtet zu fein, kann uns als das Vorbild zu 


Preußens Wehrverfaſſung erſcheinen, nach welcher jeder Preuße als Soldat 
geboren und in den Waffen geübt wird und zum Kampfe für das Vaterland 
bereit ſein muß. Diele Wehrverfaſſung wurde in den Jahren der Unter⸗ 
drückung Deutſchlands eingeführt und wurde, da ein Volk in Waffen dem 
Unterdrücker gegenübertrat, die ſtarke Gewalt zu Deutſchlands Befreiung 
und macht unſern Staat noch heut unter den Staaten Europa's mächtig. 
Hörte damit die kriegeriſche Thätigkeit der Gilden vor dem Feinde auf, da 
dieſe Pflicht von nun an dem Heere oblag, ſo wird die fortbeſtehende Uebung 
derſelben nur eine Fortſetzung deſſen, was Jeder in der Jugend ausgeführt, 
eine Erinnerung an die liebgewonnene Beichäftigung mit den Waffen. Aber 
die frohe Vereinigung der Bürger wurde der Heerd patriotiſcher Gefühle, 
auf dem Gemeinſinn und Vatexlandsliebe ſich erwärmten. nr 

Einem ſolchen Vereine unſerer Stadt ift von der Huld des Königs eine 
Fahne verlieben! — Und weſſen begeiſterte Vorſtellungen erwachen nicht 
bei dem Klange dieſes Namens? Zur Fahne ſchwört der Soldat, ihr folgt 
er, um fie ſammelt er ſich wieder, fie vertheidigt er auf Leben und Tod, auf 
ihr ſieht er die mauer für die er ſiegen oder ſterben will! Ja bei ihrem 
Anblick denkt gewiß unſer begeiſtertes Preußenberz in dieſem Augenblick un⸗ 
ſeres ſiegreichen Heeres, das ſeinen Fahnen folgend, muthig dem Tode entge⸗ 
gengebend den Sieg errang! — Mit der neuen Fabne iſt darum unſerer 
Gilde, die unter der aufopfernden und raſtloſen Thätigkeit feines gegenwär⸗ 
tigen Vorſtandes ſichtlich 0 iſt, ein neuer Lebensfrühling gegeben, 
von dem aus ſich ſegensreiche Früchte entfalten werden. 

Die höchſte Bedeutung aber gewinnt unſer Freudenfeſt, wenn wir in 
ihm den Landesvater in Vereinigung mit ſeinem Volke ſehen, wenn uns ſeine 
buldvolle Theilnahme an einem kleinen Kreiſe unſerer Stadt als ein Bild 
von der ſegensreichen Vereinigung von König und Volk im großen Ganzen 
erſcheint! Ja, das ift die Geſinnung, in der die hochverehrten Verſammelten 
diefes Feſt feiern; dann iſt es der Augenblick, der ſegensreich Samen aus⸗ 
ſtreut. Und wie Freude und Schmerz dem Sonnenſchein und Regen gleichen, 
wodurch die Frucht gedeiht, ſo wird auch in dieſem Augenblide der Freude 
die Saat heiliger patriotiſcher Gefühle geſtreut, die eine reiche Ernte zu brin⸗ 
gen verſprechen. In dieſem Gefühl ſeben wir im Geiſte über der Fahne das 
Ehrenkreuz ſchweben, mit der Inſchrift, die einſt Friedrich Wilhelm III. ſelbſt 
darauf geſetzt: Mit Gott für König und Vaterland, und finden einen wür⸗ 
digen Schluß unſerer Feier, indem wir aus der Tiefe unſeres Herzens ru⸗ 
ſen: Mit Gott für König und Vaterland! 

Nach dem ſich hieran ſchließenden Schlußgeſange: „Heil dir im 
Siegerkranz“ ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung und zog unter der 
Marſchmuſit der genannten beiden Kapellen vom Wilhelmsplatze durch 
die große Nitterſtraße, Friedrichs⸗, Wilhelms, Berg-, Breslauerſtraße, 
über den Allen Markt, Breiteſtraße, Walliſchei nach dem Städtchen, wo 
die Feſtgenoſſen durch die prachtvolle, ſäulenartig aufgebaute, mit Guir⸗ 
landen, zahlreichen Fahnen und Wappen geſchmückten Ehrenpforte über⸗ 
raſcht wurden, die ihnen wieder ein „Willkommen“ entgegenrief. Das 
Städtchen ſelbſt hatte ſeinen Feſtſchmuck angelegt und machte durch die 
vielen Fahnen in preußiſchen, deutſchen und den Provinzialfarben auf 
jeden Beſchauer einen angenehmen Eindruck. Während des Aufmar⸗ 
ſches vor dem Schützenhauſe wurden Kanonenſchüſſe abgefeuert. Nach⸗ 
dem nun auf das Kommando des Schützenmajors, Bäckermeiſters Herrn 
Dorn, die Fahnen nach den Standorten im Schießgarten abgebracht 


worden, begaben ſich die Feſtgenoſſen nach einer kurzen Pauſe in den 


— —ͤ ͤ Dl — 


1 


| 
| 
| 
| 


Oberpräſidenten und die Behörden, Herr Präſident Toop auf die frem⸗ 


Herr Schneider brachte den Toaſt auf die anweſenden Ehrendamen aus, 
worauf ebenfalls Herr Ménard im Namen der Damen dankte. Nach 
jedem der genannten Toaſte wurde unter Muſikbegleitung von der Ver⸗ 
ſammlung ein darauf bezügliches Lied geſungen. Nach 6 Uhr war das 
Diner, das einen dem Feſte angemeſſenen, recht würdigen Verlauf nahm, 
zu Ende. Während die Schügen nun das Geldprämienſchießen began⸗ 
nen, vergnügten ſich die anderen Feſtgenoſſen in der fröhlichſten Stim⸗ 
mung im Garten. Den Schluß des geſtrigen Tages bildete ein vom 
Pyrotechniker Herrn Ludorff um 10 Uhr abgebranntes Feuerwerk. 

— [Sommertheater in Poſen.] Am Sonntage trat Fräu⸗ 
lein Hedwig Raabe, früher am Wallnerſchen Theater in Berlin, zuletzt 
am Ständiſchen Theater in Prag, in den beiden bekannten Luſtſpielen: 


„Das Feuer in der Mädchenſchule“ und im „Gamin de Paris“ auf. 


In beiden Stücken glänzte Frl. Raabe durch ihren überſprudelnden Hu⸗ 
mor, ihre jugendliche Friſche und gewinnende Natürlichkeit, ſo wie durch 
das vorzügliche Verſtändniß ihrer Rollen und die ausgezeichnete Sicher⸗ 
heit ihres Spieles. Zu beiden genannten Rollen ift ſie außerdem durch 
ihre persönliche Erſcheinung wie geſchaffen und verjegte dadurch die Zur 
ſchauer auf das Lebhafteſte in die verſchiedenen Situationen. Sie wurde 
am Schluſſe jedes Aktes und drei Mal hinter einander bei offener Scene 
gerufen. — Ebenſo haben die Gaſtvorſtellungen des Hrn. Mittell vom 
Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater einen außerordentlichen Erfolg. 
Die Vielſeitigkeit ſeines Talents erregt Staunen; Herr Mittell ſpielt 
den ariſtokratiſchen Salonhelden mit derſelben Leichtigkeit und Grazie, 
wie es ihm gelingt, die charakteriſtiſchen Bewegungen des magyariſchen 
Mauſefallenhändlers Ferenz in dem „Küchenroman“ nachzuahmen. Es 
iſt vorauszuſehen, daß Frl. Raabe und Herr Mittell, wenn ihre künſtle⸗ 
riſchen Leiſtungen erſt in weiteren Kreiſen bekannt find, eine große Zug⸗ 
kraft für unſer Sommertheater ausüben werden. 

m Gräs, 19. Juni. In Anerkennung der ſebr wesentlichen Dienſte, 
welche die hier kantonnirende Kompagnie 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 46 unter dem Kommando des Herrn Hauptmanns v. Gall⸗ 
witz der Stadt bei dem Feuer am vorigen Dienſtag geleiſtet hatte, waren dem 
Mllitärtommando von Seiten der Kommune ſowobl, als mehrerer Pripaten 
Erfriſchungen und Geld zur Vertheilung an die Mannſchaften in reichlichem 
Maße überwieſen worden. Die bierdurch disponibel gewordenen Mittel ver⸗ 
aulaßten den Herrn Hauptmann v. Gallwitz geſtern, als am Gedenktage der 
glorreichen Schlacht bei La Belle⸗Alliance, im hieſigen Schießhauſe für die 
Mannſchaften der Kompagnie ein Gartenfeſt zu veranſtalten und dabei der 
Bevölkerung in bereitwilligſter Weiſe den Zutritt zu geſtatten. Vom beiten 
Wetter begünſtigt, verlief das Felt in ungetrübter Heiterkeit bei Tanz und 
Ionftigen Luſtbarkeiten, und in erfreulichſer Harmonie bewegten ſich alle 
S und Berufskla 155 N n Soldaten, bis um 12 
ein großer Zapfenſtreich das nach allen Richtungen hin böchſt gelungene Seit 

in militäriſcher Weiſe beſchloß. Bei dem ſomik grade bier ſo überaus gün⸗ 
ſtigen Einvernehmen zwiſchen Civil und Militär iſt es daher doppelt zu be» 
klagen, wenn es nach einem Artikel der „Poſener Zeitung“ vom geſtrigen 
Tage den Anſchein hat, als ob bei Gelegenheit des Feuers ein Nonflikt ſtatt⸗ 
gefunden hätte, eine Notiz, die wohl nur auf einem Irrthume beruhen kann. 
Im Gegentheil war das Zurückziehen des Militärs, nachdem die Gefahr 
geboben, vielmehr lediglich hervorgerufen durch das beiderſeitige Beſtrehen 
der Civil⸗ ſowohl wie der Militärbehörde, einen Kouflikt zu vermeiden, der 
bei dem ſehr großen Andrange des an das Auftreten des Militärs nicht ge⸗ 
wöhnten Publikums vielleicht hätte entſteben können. 

„ULiſſa, 19. Juni. [Ausflüge: Chaufjeebau; zur Rab⸗ 
binerwahl.] Die ſpätere Einkehr der mild⸗ freundlichen Früblingstage hat 
in dieſem Jabre auch bei uns eine Verlegung der üblichen Maigänge bis in 
den Juni hinein verurſacht. Die Neibe dieſer Ausflüge eröffnete am vorigen 
Dienſtage das Gymnaſtum Das Muſikkorps des 59. Poſenſchen Infanterie: 
Regiments Nr. 4 an der Spitze rückte um 6 Uhr Morgens die fröhliche Ju⸗ 
gend unter Leitung ihrer Lehrer zur Stadt binaus, nach der etwa 1 Meile von 
bier gelegenen, von 8 umgebenen ſogenannten „alten Faſanerie“, 
wo ſie während des ganzen Tages durch Spiel, Geſang und Tanz, ſowie 
durch Turnübungen im Freien ſich vergnügte. Erſt ſpät am Abend kehrten 
dieſelben zu ihren Angehörigen zurück. Am folgenden Tage, Mittwoch, 
machte der bieſige Handwerkerverein ſeinen Ausflug nach dem fürftlichen 
Waldetabliſſement „sur neuen Welt.“ Da dem vorangegangenen Beſchluſſe 

emäß auch die Familien der Mitglieder und viele andere Bewohner der 

tadt und Umgegend an dem Ausfluge Theil nahmen, ſo geſtaltete ſich das 
äh zu einem eigentlichen Voltsfeſte, indem bei den Arrangements für zer⸗ 
ſtreuende Vergnügungen im Freien auf das ſchone Geſchlecht und die Jugend 
beſondere Rückſicht genommen war. Der Zudrang zu dieſem Feſte war ein 
ſo ſtarker, daß während des ganzen Tages in der Stadt und deren nächſter 
Umgegend kein Fuhrwerk mehr zu bekommen war. f 

Der Chauſſeebau von Aſſa nach Schrimm ſeit vielen Jahren von den 
biefigen Kreisſtänden gewünſcht und proſektirt, iſt endlich in der Ausfübrung 
begriffen. Einſtweilen iſt es die Strecke von bier nach Storchneſt, die in An⸗ 
griff genommen worden und noch im Herbſte d. J. vollendet werden wird, 
um dann ſpäter durch den nordöstlichen Theil des Koſtener Kreiſes nach 
Schrimm weiter fortgeführt zu werden. — Von dem Vorſtande der hieſigen 
Synggogengemeinde ward für den letzten Sonnabend als dritter Kandidat 

„der Rabbiner Dr. Baek aus Böhmiſch⸗Leipa zur Abhaltung einer Probe: 
predigt einberufen. Der Berufene bat durch feinen, Vortrag wie durch ſein 
gewinnendes Benehmen nach allen Richtungen bin einen guten Eindruck ge⸗ 
macht und dürfte feine Wahl bei der bevorftebenden Abſtimmung aller ſtimm⸗ 
berechtigten Gemeindemitglieder, für welchen Akt jeitens der Regierung be⸗ 
reits der Oberbürgermeiſter Weigelt kommiſſariſch beſtimmt worden, als ge⸗ 
ſichert anzuſeben ſein. 5 5 8 . 

I Pleſchen, 19. Juni. [Kindesleiche; Reviſon;: Tollwuth.] 
Geſtern Nachmittag wurde auf dem Kirchbofe zu Guteboffnung der Leich⸗ 
nam eines unehelichen neugebornen Kindes auf gerichtliche Anordnung aus⸗ 
gegraben, der heimlich daſelbſt beerdigt worden war. Die Mutter des Kin⸗ 
des, ein bis jegt unbeſcholtenes Mädchen, war in der Nacht vom 12. zum 13. 
d. Mts. mit Hülfe ihrer Mutter, einer ſchon bejahrten Wittwe, entbunden 
worden. Die Mutter der Wöchnerin nahm ſofort nach der Geburt des Kin⸗ 
des den Leichnam und verſcharrte ihn auf dem Kirchhofe. Bei der Ausgra⸗ 
bung war er nur in einen Leinwandlappen eingewickelt. Mutter und Tochter 

Nach ihren Ausſagen ſoll das Kind aber 
todt geboren worden ſein; die Obduktion hat geſtern indeß ergeben, daß es 
lebensfähig war. Morgen Nachmittag wird die Sektion der Leiche ftattfin- 
den. Es iſt dies innerhalb 8 Tagen die dritte Sektion, die in hieſiger Gegend 
vorkommt. Da gegenwärtig die bieſige Kreischirurgenſtelle unbeſetzt iſt, fo 
muß nach den Beſtimmungen einer Miniſterialverſügung zu den gerichtlichen 
Sektionen ein Kreischirurgus aus einem benachbarten Kreiſe, hier alſo entwe⸗ 
der aus Adelnau oder Borek, zugezogen werden. Beide Orte haben aber mit 
Pleſchen keine Telegraphenverbindung, To daß durch Aufrechthaltung dieſer 
Verfügung nothwendig eine Verzögerung eintritt, durch die das Reſultat der 
Sektion nur getriibt werden kann. Es ſcheint daher viel zweckmäßiger zu fein, 

wenn mit der Wahrnehmung der Funktionen eines Kreischirurgen ein im 

Kreiſe ſelbſt wohnender Arzt proviſoriſch betraut würde. . 

Vorgeſtern traf der k. Oberpräſidialkommiſſarius, Landrath v Madai, 
aus Koſten bier ein. Er verfügte während feiner Anweſenheit einige Nevi⸗ 
ſionen nach verdächtigen Perſonen, die geſtern bei Tagesanbruch von Gens⸗ 


ſind der That bereits p80 


darmen unter 1 den eines Militärkommandos vorgenommen wurden: 
Die Reviſion auf dem Pfarrhofe zu Koryta blieb erfolglos, dagegen verhaf⸗ 
tete Gensdarmeriewachtmeiſter Klahn in Lutynia — 4 2 — die von ibm 
dem hieſigen Landrathsamte vorgeführt wurden. Herr v. Madai reiſte von 
bier nach Oſtrowo. — Unter dem Rindvieh zu Polskie iſt die Tollwuth aus⸗ 
gebrochen und ſind bereits fünf Kühe an dieſer Krankheit gefallen. Da ſich 
auch wieder in einigen Dörfern der Tollwuth verdächtige Hunde gezeigt ba= 
ben, je iſt die Ankettung der Hunde unter Androhung einer Polizeiſtrafe von 
5 Thlr. angeordnet worden. 

r Wollſtein, 19. Juni. [Selbſtmord; Verurtheilung; Land⸗ 


wirtbſchaftliches.] In dieſen Tagen erhängte ſich der Eigenthümer B. 


a | chtli i ßten. 
den Kameraden, auf welchen Toaſt Herr Ménard aus Bromberg dankte, NEAR een ee de 


Zuchthausſtrafe verurtheilt. Inkulb 


in Kiehel. B. lebte früher in verbältnißmäßig ganz guten Vermögensver⸗ 
hältniſſen, die in der letzten Zeit jedoch jo zerrüttet wurden, daß Haus und 
erden . Dies in Verbindung mit verſchie⸗ 
denen anderen Unannehmlichkeiten hat ſich B. zu Gemüthe gezogen und bat 
ibn wahrſcheinlich ſchließlich zum Selbſtmorde geführt. — In der nunmebr 
beendeten Schwurgerichtsſeſſion in Meſeritz wurde der bei dem hieſigen königl. 
Kreisgexrichte angeſtellt gendene Kreisgerichts⸗ Sekretär v. Uſedom wegen 
wiſſentlichen Meineids, Wechſelfälſchung und Unterſchlagung zu 2 / jähriger 
raf lpat war, wie bei ſeiner Vernehmung 
durch den hieſigen Unterſuchungsrichter, ſo auch bei der öffentlichen Ver⸗ 
handlung vollkommen geſtändig und zeigte ſich ſehr reumütbig. — In der am 
nächſten Mittwoch ſtattfindenden Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen 
Vereins wird die beſchloſſene Prämirung der lang und treu dienenden 
Dienſtboten vorgenommen werden. Auch findet der Verkauf der beiden für 
den Verein auf der Ausſtellung in Poſen angekauften echten Sbortorn⸗ 
Stiere ſtatt; dieſelben ſind ein Jahr alt, aus dem Stalle des Herrn Ober⸗ 
Landesgerichtsraths Mollard zu Gorg. Nur Vereinsmitglieder ſind zum 
Bieten berechtigt. Endlich wird der Zuchteber, zu deſſen Ankauf der Herr 
Oberpraſident einen Zuſchuß gegeben bat, vorgeführt und ſchließlich Bericht 
über die Ausſtellung in Poſen erſtattet werden. 


— —o—3:ꝛ—— —— — — — — 

Poſen, 21. Juni. Beim Schluß unſeres Blattes erfahren wir 
noch, daß am Sonntag Nachmittag 5 %½ Uhr Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz mittelſt Eiſenbahnzuges von Stettin hier eintrifft und am 
Montag Morgen per Extrapoſt von hier nach Rogaſen weiterreiſt, von 
wo aus er eine längere Reiſe zur Inſpektion der an der polniſchen Grenze 
ſtehenden Truppen antreten wird. Alle Empfangsfeierlichkeiten ſind ver⸗ 
beten worden. 


Vermiſchtes. 
* [Ein ganz neuer Herr v. Beuſt.] Die Pariſer Zeitſchrift! 
„Le monde illustré“ bringt in einer ihrer letzten Nummern das Por⸗ 
trät des Freiherrn v. Beuſt. Aus eigener Machtvollkommenheit macht 
erſtlich das Blatt den Baron zum Grafen, Comte de Beuſt! Zu dem 
Bilde mußte natürlich ein biographiſcher Artikel beſchafft werden. Aber 
anſtatt ſich hierfür einer gediegenen Feder zu bedienen, die unter den vie⸗ 
len Pariſer Deutſchen leicht hätte beſchafft werden können, nahm man 
eine „Galerie der Zeitgenoſſen“ zur Hand und entdeckte bald darin einen 
Hrn. v. Beuſt. So liefert denn nun das genannte Blatt in ſeiner be⸗ 
denklichen Einfalt und Kindlichkeit — man höre — unter dem Porträt 
des Staatsmannes, die Lebensbeſchreibung des Mineralogen und ſüchſi⸗ 
ſchen Berghauptmanns v. Beuſt, zu Freiberg im ſächſiſchen Erzgebirge! 
Das Verwunderlichſte dabei iſt nur, daß die franzöſiſchen Schlauköpfe 
aus dem ganzen entgegengeſetzten Lauf der Lebensbeſchreibung des Berg⸗ 
beamten nicht ein einzigesmal den Irrthum wittern, während die vebens⸗ 
geſchichte gar keine Miene macht, aus dem Mineralogen endlich den 
Staatsmann zu entpuppen. Ja, im Verlauf der Biographie bei d 
See Berghauptmanns anlangend und namentlich deſſen legte. 


diegröen 


rer: De Ach ſche Ben gbau und die S 1 

Blatt in wohlfeile Bewunderung hin und ruft: „Welch e 
nicht nur groß als Politiker, reiht ihn dieſe Schrift auch unter 
Staatsökonomen ein.“ 


Angekommene Fremde. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbelser Wurkewsti ud D 
s PARIS. Die Gutsbeſitzer Ponikiewski u browolski 
Wisniewo, Bürger Kaniewski aus Rusko, Wu ad 


Kaufmann Steirowicz aus Wreſchen. 
SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Siebel aus Krie⸗ 
wen, Scheier, Cohn, Meyer, Fuß, Frau Lewy und Klempnermeiſter 

Nau aus Graetz, Mullermmeiſter Fink aus Wongrowiec und Kunſt⸗ 

gärtner, 1 aus Dusznik. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Guttmann und 

Bergas aus Grätz und Prinz aus Wongrowitz, Fräulein Silberſtein 

Fibre Mees, Auer Neude e 

TEL. Gerichtsaſſeſſor Rudolpb aus Schwerin, die Kaufleute 
Schink und Cohn aus Breslau. e 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Walewski und Cieciſzewski aus Polen, Partiku⸗ 

lier Kobylanski aus RN: gg Klepaczewski aus Miloslaw. 
f Jom 21. Juni. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Karczewski aus Dzierzauowo, Frau 
Chrzauowska aus Stanislawowo, Frau Wyſocka und Frau Buch? 

wald aus Broniſzewice, Agronom Pongowski aus Kobylnik, Guts 

Vue v Raczynski aus Biernatki. f 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Jarogniewice und Wolſchlä⸗ 
5 aus Belno, Frau v. Kalkſtein aus Pluskowens, Frau Slaska aus 

rzebiee, Kaufmann Sandberg aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Szoldrski aus Deutſch⸗Poppen, Zu’ 
remba aus Zabno und Slawski aus Komornik, Frau v. Moraczew⸗ 
ska aus Cbalowo, Frau Cunow aus Stenſzewo, Oberförſter Boch 

HOTEL DE BERLIN Die Gutsh 

. Die Gutsbeſitzer Jouanne aus Pleſchen, Ginouvil aus 

Melzynel und Nernſt aus Neudorf, die Kaufleute Werner aus 

Schrimm, Bloch aus Pleſchen, Hänſel und Lieske aus Filebne, Agen 

Hartmann aus Wronke, Hotelbeſitzer Kiebl und Stadtrath Terr 

aus Landsberg a W. 

STERN'S HOTEL DE L EUROPE. Gutsbeſitzer v. Bienkowski aus Lueynowo, 
Frau Manheim aus Landsberg, Partikulierin Noncka aus Milos 
law, die Kaufleute Weiß aus Koſten, Bader aus Drieſen und Mann 
heim aus N 5 

HERWIG s HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Graf Nadolinski aus Jarociſ 

Premier-Lieutenant v. Melms aus Glogau, die Kaufleute Karkutſ 

aus Stettin, Vitte aus Remſcheit, Kayſer aus Magdeburg und Sie 

gert und Tſchirſchku aus Breslau. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Sperling aus Kikowe 

Frank aus Warowo und v. Sänger aus Grabowo, Recht Sanwall 

Peterſen aus Breslau, Landrath v. Madaj aus Koſten, General 

Verwalter Stanche aus Rozanes, Rechtsanwalt Klemme aus 6 

die Kaufleute Lambert aus Paris, Aſchbrauer und Barenthin au 


Filebne, Hartmann aus Stettin, Philipstbal aus Berlin und DI 
nath und Geometer Defig aus Liſſa. 0 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Zaborowski aus Sarby, Obel, 
amtmann Steindorf aus Grzymyslaw, Rentier Volkmann auf 
1 die Kaufleute Bitterfeld aus Magdeburg und Schiffas 
aus Berlin. 4 * 
HOTEL 15 et Die Gut&befiger Schrader aus Stalowo und Lichtwab 
au ii 
DREI LILIEN. Die Bürger Mayer, Zarniko, Krauf pic! 
und Haller aus Schrimm. Sauuito, ra Pier 
KEILER’S HOTEL ZU ENGLISCHEN HOF. Bürgermeiſter Reich aus pci In 
vol ee aus Wroblewo, die Kaufleute Kaiſer un 
Sit! dakwitz. 1 
KIONBORNE OTEL. Bildbauer Bernbardt und die Kaufleute Card IT 
Berlin und Blumzweig aus Slupee. 2 
TionsMen Bonn Gaſtwirth Kasper aus Swionezyn, Kantor Roſenbes 


(Beilage) 


aus Wongrowitz, Kaufmannsfrau Perle aus Slupee. 


> 
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4 142. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 21. Juni 1864. 

3 Inferate und Körfen- Jlachrichten. 

. gamdeistegifter. . Se derne: Amerikaniſche 
Nähmaſchinen 


ſchließung der Gütergemeinſchaft it unter am Dien tag den 5. Juli c. 
der . 
Singer Manufacturing Company 


MB Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 

_ Asidor Appel, neben d. tal. Bank. 
Den geehrten Herrſchaften Poſens und der 

Provinz zeige ich ergebenſt an, daß ich Beamte 

u. Dienſtleute, Wirthinnen u. Stubenmädchen, 


I i worden. daß derſbeide Male von Vormittggs 9 Uhr ab im 
Nauf A8 h ef ak zu Poſen für[Kiau'ſchen Gaſthauſe zu Bornſzyn. * 
feine Ehe mit Sttilie Katz durch Vertrag] Die Verpachtungsbedingungen werden in 
vom 29. April 1864 die Gemeinſchaft der Gü⸗ſden Terminen bekannt gemacht, der Steiger⸗ 


en bat. reis iſt ſofort nach dem Zuſchlage in preußt- mit guten Zeugnifjen verſegen, welche beider 

n . ee l Jun 4084, fen Minen zu be 725 außer demſel⸗ in N k e öl mis ee Mb 
önigliches Areisgericht ben aber une wu eneiiten. . u Rewyork, i ai r Seren, reden 
Kön 91 Abtheilung. 7 Boruſzynko, den 14. Juni 1864. Num Familiengebrauch, ſowie für Schuhmacher, Schneider, x Schloßſtr. 2. . 


Der Oberforſter Herbst. 
Am 1. S. 


Kürſchner, Wäſche⸗ und Mützenfabrikanten ꝛc. find wie⸗ 
derum im Ratet de Berlin zum Verkauf aufge 


Polizeiliches. 
Am 20. Juni aus Naſſegaſſe 3. entwendet: 
ein großer ſilberner Leuchter. e ee d i 
Der 67 Thaler 22 Sgr. 11 Pf. veran- riſche 
chlogte Ba des ſiskaliſchen Gefan⸗ 
genbauſes in Polajewo ſoll im Wege der En⸗ 


ch 
N e er N 
treprije zur Ausführung übergeben werden. Raps Ul d Leinkuchen W 


. ene der Motten, Wanzen, ſofferirt billigſt ſowohl bier vom Lager, als abſler 
Zu dieſem Zwecke babe ich RE olzwurmes ꝛc., in verſchie⸗[Breslau in Wagenladungen von 100 Ctr. 55 
auf den 5. Juli d. J. 0 


1 Nachmittags 4 Uhr * 2 5 

in loco Polajewo anberaumt, wozu Bau⸗ ſt 0 W elm ewes 

unternehmer eingeladen werden. Anſchlag, e Schl aße 20 7 
eichnung und Bedingungen können in mei⸗ Schuhmacherſtraße 20., 


nem Büreau in den Geſchäftsſtunden eingeſe⸗ Amalie Theodor BaartnsKomtoiv).[ nach Newyork ein Ne ee. 


en werden. ** 
Nyczywol, den 18. Juni 1864. 


e Malzertrakt (Geſundheitsbiet), 
Ktaſtbruſtmalz (Vis cerevisiae). 


Auf gefällige Anfragen diene ich mit nähe⸗ 
Dieſes vorzügliche Arcanum bewährt ſich täglich auf's Vortheilhafteſte 


meinde die erſte Schüch -/ - B . Haupt Agent für Brendan. 


Kaſino⸗Vorleſungen 
zum Beſten der Verwundeten des 
18. Inf.⸗Regmts. 
Donnerſtag den 23. Juni: Dr. Schemmel: 
„Ueber Gallilei.“ Anfang pünktlich um 8 Uhr. 
„Billets a 7½ Sgr. find in der Mai ſchen, 
Heine ſchen und Bote u. Bock'ſchen Buch⸗ 
handlung zu haben. 


Bekanntmachung. 
Dur Verpachtung des diesjährigen Gras⸗ 
Senate auf den en a ae e I 
der königlichen Oberförſte . 5 . : H 
kaſewo im Wege des öffentlichen Meiſtgebots C. F. Heyse in Swinemünde. 


Reit Air Ui torntter Reviere und einen Theil Herrſchaften, Rittergüter 


und ländliche Beſitzungen von 100 bis 


e Konczak⸗Bruches, ı von g 
Fe fl 20,000 Morgen Umfang, ſowie Häuſer weiſt 


am Wontag den 4. Juli 1864, 


20,000 Dieſes a ribrt d auf 8 Bertha Bernhardt, 
U enge die den un Salat ahrbar dt, ft. Nite ft. 7. als Hülfs⸗ und Stärkungsmittel bei geſunkenen Lebens⸗ f e 
größere und kleinere Herrſchaften und Rittergüter inſf kräften, ſo wie bei Bruſt⸗, Magen⸗ und Hämorrhoidal⸗ Serien. 


3 0 errn 
1 8 25 E van, gefallen, unſere innigftgeliehte 9 
genturen-Büreau von General⸗Niederlage für die Provinz Poſen nur einzig und Schmieger⸗ nd hoer, . 
wete Trau Emilie Charlotte Scholtz 
eb. Roeſeler, in einem Alter von 60 
Jahren 7 Monaten zu ſich zu nehmen. 
Poſen, den 20. Juni 1864. 
j Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 
22. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


der Provinz Poſen a Ankauf und Verkauf weiſt nachſſ leiden. Te 
und vermittelt das 


Isidor Licht früher Marcussohn allein si 


. im Poſen, Wronkerſtraße l. den Jacob Schlesinger Söhne 
Die Berliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft = 775 9 I 


bringt bierdurch zur Kenntniß, daß fie den Herrn 


7 
. 


i Autorifirte Niederlagen bei — —— Ä 
Kaufmann Viotor von Loga in Poſen * e e, e n 

u ihrem Agenten n hat, und daß bei demſelben ebenſo, wie bei den dortigen Haupt: Herrn J. D. Fı omm, Sapiehaplatz 77, Sommertheater ⸗Repertoir. 
. Herren Annuss & Ste ſo wie EF. Malade, Friedrichs und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19., Dienfiag, 2. Gaſtſpiel des Frl. Hedwig 
„ den Herren Ferdinand ess „H. Hnaster, Schiltzen⸗ und Halbdorfſtraßen⸗Ecke Nr. 9., Naabe: Er er e oder: Gu⸗ 
= F A. Wuttke 3. Blumenthal, Krämerſtraße Nr. 15., vis-A-vis der neuen beit en mt 1 in? A 
und F. A. - 2 Sr ö en. ei 3 
ie nä Bedingungen zur Verſicherung eingeſehen und Anträge jederzeit angemeldet wer⸗ A Drothalle Mittwoch, drittes Gaſtſpiel des Frl. Hedwig 
die näberen Be 1 Rar den 19 Juni 1864 eee . 8 Raabe: Der Pariſer Taugenichts. Luſtſpiel 
den können. een Di io Echt Kulmbacher Grätzer Bay⸗ „ Ein Laden im iötel du Nord bierſin 4 Akten. Feuer in der Mädchenſchule. 

Die irektion. riſch, Wronk { * Bi iſt von Michaeli d. J. ab zu vermietben. Luſtſpiel in 1 Akt. 
e € er und Poſener Bier Friedeichentr. 23. it ein möblirtes Bar: Ir 


terre⸗Vorderzimmer vom 1. Juli c. ab zu verm. 


Zur Führung der Bücher u. der Kaſſe ſowie 
Oberaufſicht über circa 400 Arbeiter findet in 
einer hieſigen bedeut. Fabrik (Stahlf. u. Ver⸗ 
zinnung auf alle Metalle) ein umſichtiger ſiche⸗ 


1 Wk empfiehlt 2. L. Arätschmann, 
Zu Folge der Pachtaufgabe ſollen auf dem Gute 2 akr ZeWÄO vs: Brergſtr. 2. St. Martin 86. 


; len von Poſen, nachſtehendes lebendes und todtes In⸗ Ma 2 
2 1.x ̃— 19 Arbeitsocien, 12 Malz Zucker 


n 28, 1 Sta Jungvieh, 12 Arbeitspferden, 3 Fohlen, einer 


Heute Dienſtag; Brillant⸗Feuerwerk mi 
großem Konzert (Entrée 3 Sgr.) = 
Eberstein. 


Mittwoch den 22., zur Proklamirung des 


; i ine 5 eifernen Arbeitswagen, diverſen Ackergeräth⸗ Te g rer, auch verheirath. Mann, gleichviel, aus Provinzial + Schützenkönigs und zum Schluß 
ar ad bers dente abe Gegenſtänden 5 1 eurer Sing ben lg W Wan end der Fuhr und da = 
2 | N Placement mit minde 7 Ein⸗ ) onzer 

am 30. Juni und 1. Juli c. kommen furs Jahr durch ©. Fleisch. ununterbrochen fortgeiegt, 


hauer in Berlin, Koblankſtr. 148. 


Ein Hofverwalter 


mit guten Atteſten, beider Landesſprachen 


meiſtbi baare Zahlung verkauft werden. 4 
iſtbietend gegen J. v. Grabski. = 
Preuß. Lotterie⸗ ade 
Preuß. Lotterie Looſe verſendet mächtig, wolle ſich melden Yubenfteoße Nr. 28. 


FT c 
Für Pferdebeſitzer. Steppdecken Sutor, Kloſterſtr. 37., Berlin 
„ 4 f W 1 Treppe. Gehalt 80 Thlr 
Grüner Klee, rer billigſt bei 8. H. Korach, Breslguerſtraße Nr. 35 iſt das vom Reſtau⸗ Ein mit tüchtigen Schullengtniſſen ausge: 


5 n e 5 Schulz bisher bewohnte Parterrelokal g 
. rüb von 7 Uhr ab pe Waſſerſtraße 30. rateur Sch! ſtatteter Knabe aus achtbarer Familie kann in 
Laden 114 Sor, zu baben in m De 2 5 mit e F unſerer Manufaktur: u. Fuch⸗Eurgro Hand ⸗ Reminiscenzen aus Don 3 
eelig s Gaſthof, St. Martinsſtraße, auf Für Bauherren. enidben A Sant wird len a erſten lung ſofort als Lehrling Aufnahme finden. ittwoch um 5½ Uhr Konzert (2 
dem Hof ’ - 0 "ht Schl 5 vermiethen. Auskunft wird ertheilt im erſten J zarus & Moll Sor, von 8 u a NL zer 2 
ofe. Ein Muſterthonofen (nicht Schluf) aus der Stock und vom Aſſeſſor Wiersborwski. . Sgr., von br 1 Sgr., 5 Billets 7½ Sgr.). 


ntree 2 Sgr. 
Deere. { Birne. 


Volksgarten. 


Dienſtag den 21. d. Mts. großes Kon 
von der Kapelle des Schleſ. Füſ. Regts. N38 
Boöhlig. 


Lamberts Garten. 
Dienſtag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.). 


dann fee unten dale e Ehenpötolber 5 a A Ge rc rechts, üft eine u Glogau. Sinf. G-dur Potp. bon Bach n. 0 5 
den 23. Juni c. Pen attelſtr. 11., Parterre rechts. möblirte Stube zu vermietben. ___ 8 1. 
- ee risch NN eee eee Neuft. Markt iſt eine gut möbl. Wohn. v. 2 str. 22, —— 
in Zranspo 


dem Gute iusooyrau bei Kröben] g n Nees oni ir. 21,1 . LE u u 1a Fan 5m 2 
Kühe und Kälber un Verkauf: ein kupferner Dampf. 1 — W Sn r 5 . —| Ein Lehrling mol. Konf, und der polniſchen am 9 
an: etzbrucher i ühe etiner Stamm- keſſel von 3000 Quart Füllung, der noch ſebr Waiſengaſſe Nr. S. iſt eine Remiſe,] Sprache mächtig, findet in meinem Komp⸗ Mittwoch den 22. Juni 
o wie ein zweijähriger . und brauchbar, ein exit vor 2 Jahren aufgeſtelltes]Pferdeſtall und Hofräumlichkeiten zum Klein- ſtoir und Deſtillationsgeſchäft ſofort ein grosses Concert 
e, Kreu uns Don et — Küblſchiff, 28 Fuß lang und 15 Fuß breit, Fele do a Steintoblengefchäft Unterkommen; nur perfönliche Meldungen von der Kapelle des 46. Infanterie-Regiments 
gm Berg in Keilerte Hotel zum engl. und 5 Stück Maiſchbottige von 2700 Quartf geeignet, ſowie 2 kl. Wohnungen vom 1. Okt. c.] werden berückſichtigt. Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 5 
of. 


, Hamann, Biebbändler. IInhalt. ab zu vermietben. Max Veufeld. Stolzmann. 


Volksgarten. 


| 
| 
| 


2 kon Poſen, 21. Juni. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten B erg Sr 
Hörſen ⸗Celegramme. und der Kartoffeln in den für die preußiſche Monarchie bedentend⸗ Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
i olff’s telegr. Büreau.) ften Marktſtädten im Monat Mai 1864 nach einem monatlichen Durch⸗ Geſchäftsverſammlung vom 21. Juni 1864. 
8 den 21. Juni 1864 (W gr Mo 0 5 
erlin, den 21. Not. v.20 Not. v. 20. ſchnitte in 2 9 Silbergroſchen und Scheffeln werden vom ſtatiſtiſchen Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 951 Gd., do. Rentenbriefe 952 
Wogen flau er dend ee = | Bütreau für folgende Städte der Provinz Poſen wie folgt angegeben: er — ö 18 8. do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
’ | Fun un Ser. 2), 12% Ye 2 . re . Fartor⸗ r., polniſche Banknoten 83 5 : 
\ 5 — uli 3 a a Ott 85 8 Namen der Städte.] Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Na Weiter: schön. 
Septbr 2 e 385 [Fondskurſe: geſchäftslos. 5 - — | Noggen matt, p. Zuni 313, Gd. u. Br. Juni⸗Juli 314 Gd. u. Br., 
Spiritus br 386 Staatsſchuldſcheine 901 1 2) Poſen nac is 61 ½j 42 35½% 26% 15% Yuli= Aug. 313 Br. 31% Gd. Aug.» Sept. 33 Br., 324 Gd. Sept.⸗Okt. 
to + matt 15 | 1544 Neue Diener 4% 951 Bi 9) Krol inne 97% he 1 05 2612 191 an 34 Br., 34 Gd., Okt.⸗Nov. 344 Br., 34 Gd., p. Auguſt 33 
Juni⸗ Juli 10 154 | Pfandbriefe... 9 52 3) Krotoſchin 1 12 51 31 1 Zahlt. f A I 
De‘ Polnische Banknoten 83 | 838 | 4) Frauſtadt N 4% 36%, 27% | 16% Spiritus (mit Faß geichäftslos, P. Juni 128. Br., Juli 
e he. .. . 168 | 188 eee = | 77 5) One 6 71½% 40% 58% | 2912 | 121% 10h Bi, MY G, J 14 Br, 17080 Gebt 18 8. N 
Kanallifte: 1700 Wiſpel Roggen, Spiritus fehlt. 6) Rawi z Ba he Bern areitrg TEN: 
— 7) Liſſa A. „ „neh 43 12 | 3612 275/12 15 
Stettin, den 21. Juni 1864. (Harcuse & Maass.) a 8) Kempen 8/2 | 34%, 29½% 1612 Produßten - Börfe 
Wei 1855 Prot. Rübs Durchſchnittspreiſe | | Berlin, 20. Juni. Wind: W. „ 280 ; 
e | 1Bla | ins 10° +." Hteruns: ihr nd, nn m een 
uli⸗Auguſt 56 57 Septbr.⸗Oktbr. .. 12% 13 „S poſenſchen 64% 41% 35% 28% 16% Roggen hat an heutigem Markte die Beſſerung vom Sonnabend wieder 
eptbr.⸗Oktbr 584 581 | Spiritus, flau. * Hbrandenb. = 67% 45% 38% 30% 21% | aufgegeben. Da das Wetter wieder trocken it, find Käufer in dem Maaße 
Roggen weichend. Juni⸗Juli 15 155 „5 pommerſchen⸗ 65¼ë1 ꝙ43% 35½ 28 1415 zurückhaltend geworden, wie es die Verkäufer waren. Letzt iem- 
„weichend uni⸗ Juli 15 Dien i e 19% 31/0, 23˙% lich zablrei des zuvor die Verkäufer waren. Letztere, ziem 
Juni Jul i. ae YultAuguft .... 15 1555 13 ſchleſiſchen 88% 4% | „ e ich Jablreich vertreten, mußten ſich alſo fügen, fie baben indeſſen hühſchen 
Auli⸗Auquſ t.... 35, | 366 Septbr.⸗Oktor. . 154 1513 4 achten „ | a | Aa | 325 | 17/1 Umſas berbeifübren können und schließlich war etwas mehr Seftigkeit wieder⸗ 
Septbr. Oltbr. 37 383 5 14 weſtfäliſchen + „ 57% 58% 38 24705 gefebrt. Effektive Waare ift in leidlich gutem Verkebr, immerhin ſcheint die 
16 rheiniſchen = 1 85% 7% 51% 36½% 27½ Bewältigung der Ankünfte einſtweilen der Gipfelpunkt deſſen, was vom Ab⸗ 


Auguſt 57 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 59, 584 bz., Oktbr.⸗ 


f 1 gehofft werden darf; daß unſer 11 — Lager in Angriff genommen werde, 
dafür ſind die Ausſichten noch ſehr ſchwach. . 12 
Rüböl flau und niedriger, da gegenüber den Offerten wenig Kaufluſt 
vorhanden war. Gekündigt 100 Ctr. 8 

Spiritus recht matt und Preiſe I Gunſten der Käufer. Der Ver⸗ 


kehr in dem Artikel iſt außerordentlich beſchränkt. Gekündigt 10,000 Quart. 

Weizen: feſt gehalten. 3 

Hafer: effektiv kleines Geſchäft, Termine matter. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 @ 57 Rt. nach Qualität, weiß bunt. 
poln. 55 Rt. ab Kahn bz., fein. weiß. märk. 56 Rt. ab Bahn bz. weißbunt. 
poln. 563 Rt. ab Kahn bz., 1 Lad. ſchwimmend weißb. poln. 56 Rt. bz. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 2 Lad. SOpfd. 354 Rt. bz., 2 Lad. 354 Rt. 
b3., 80/81pfd. 360 Rt. ab Bahn bz. 1 Lad. 82/83pfd. am Baſſin 36 Rt. bi., 
1 Lad. 81/82pfd. + Rt. unter Julie Auguſt getauſcht, Juni 355 a 354 a 354 
Rt. bz. u. Br., 353 Gd., Juni⸗Juli do., Juli⸗ Auguſt 363 a 36 a 364 bz., 
Br. u. Gd., Aug. Septbr. 38 a 374 a 374 bz. Br. u. Gd., Septbr.⸗ Dftbr. 
395 a 381 a 393 bz. u. Br., 39 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 393 a 395 a 39% bz. u. 
Gd., 391 Br., Novbr.⸗Dezbr. 398 8 395 bz. 

Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. 
Hafer (p. 1200 Pfd.) lolo 22 u 25 Rt., gering pomm. 24 Rt. ab Bahn 
bz, Juni 221 Rt. nominell, Juni⸗ Juli do., Juli⸗Auguſt 22% b3., Auguſt⸗ 
Septbr, 2 Br., Septbr.⸗Oklbr. 234 Br., Oktbr.⸗Novbr. 23 Br. 25 Gd, 
Novbr.⸗Dezbr. do. 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwagre 38 a 46 Rt, 5 8 
Nüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 125 Rt. Br., Juni 12½ 4 
125 bz. u. Gd., 123 Br., Juni⸗Juli do., Juli⸗ Auguſt 12 / bz., 121 Br., 
125 Gd., Aug.⸗Septbr. 1244 a 12% bz., Septhr.⸗Oktbr. 134 & 134 bz. u. 
Novbr.⸗Dezbr. 134 bz. 

Leinöl loko 14 Rt. 

i 


Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 15% 4 155 Rt. bi, Juni 
158 8 154 815% bz., Br. u. Gd., Juni⸗ Juli do., Juli⸗Auguſt 15 ¼ 4 
15# a 153 bz., Br. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 153 & 15 bz. 151 Br., 153 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 15% a 15% a 158 bz. u. Gd., 15 / Br., Oktbr.⸗Novbr. 
155 4 157% 8 Gd., 1545 Br. 

Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 4 3, 0. u. 1. 8% a3} 
Rt., Roggenmehl 0. 3 a 25, 0. und 1. 25 a 2 Rt. p. Ctr. unver⸗ 
ſteuert. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 20. Juni. Das Wetter war in den letzten Tagen regnig und 
die Luft iſt etwas abgekühlt. Dem Gedeihen der Feldfrüchte war die Wit⸗ 
terung allen Berichten nach ſehr günſtig und erwartet man eine freilich etwas 
verſpätete, aber befriedigende Ernte. Der Weizen ſteht in unſerer Nähe ber 


reits in Blüthe. 1 h 3 i 
i Bee n. Die Preiſe waren etwas feſter. Im Allgemeinen war die 
Lage des Geſchäfts aber wenig verändert. BR: 

Roggen blieb behauptet im Werth. Stärkere Zufubren und günſtiges 
Wetter haben freilich im Anfange dieſes Monats die Preiſe raſch um ca. 
2 Rt. gedrückt, ſeitdem aber bleiben ſie ziemlich unverändert und wachſende 
Beſtände und gute Ernteausſichten ſcheinen vorläufig keinen Druck weiter 
hervorbringen zu können. : 

In Sommergetreide wenig Umſatz. 199 A 

Winterrübſen Lief. von der neuen Ernte wird jetzt nur vereinzelt 


Gd., 136 Br., Oktbr.⸗Novbr. 13¾½ & 135 b3., 


gehandelt, 87 a 88 Rt. war 12 Auguſt zu machen 
Rüb ind 


öl. Die Preiſe nach einem weiteren Rückgange behauptet 


Spiritus. Die Preiſe find unverändert bei etwas feſterer Stimmung 
hier und in Berlin. 


geblieben. 


An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen loko flau, 
Termine böber bezahlt, loko p. 85 Pfd. gelber 5256“ Rt. bz., bunter golr: 
Rt. bz., 83/85pfd. gelber Juni 57 bz., Juni⸗Juli 563, 57 bz., Juli⸗ 
5 ei e Novpbr. 59 bz. u. 
r., ru ja U ‚62, 6185 bz. A 3 
Roggen malt, p. 2000 Pfd. loko 351—363 Rt. bz., Juni und Juni⸗ 
Juli 04.9 b3., Juli⸗Aug. 363, 4 bz. u. Br., Aug.⸗Septbr. 37 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. und Oftör.-Novbr. 3885 bz. u. Br., 1 Gd., Frühjahr 41 bz. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Winterrübfen p. Juli⸗Auguſt 89 Rt. Br., 88 Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 92 Br. 9 
Rüböl feſter, loko 13 Rt. bz. u. Br., Juni⸗Juli 126 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 13 bz. u. Br. 


bz. u. B. Kofel-Oderberger 58 G. dito. Prior.⸗Oblig. —. 
N — —— 
Telegraphiſche Korreſpondenz 


Frankfurt a. M., Montag 20. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe verkehrte in feſter gehandelt Paris, Montag 20. 
und güuſtiger Haltung. 2 1 1 8 
. Staats⸗Prämien⸗Anleihe — Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Ludwigshafen⸗Bexbach 1464. x 

Berliner Bea 105}. Hamburger Wechſe! 883. Londoner Wechſel 1188. Pariser Wechſel 945 Wiener Wechſel Konſols 90. 1% Spanier 45}. 
1014. Darmſtädter Bankakt. 219. Darmſtädter Zettelb. 245. 8 Kreditaktien 973. 3% Spanier st: 
1% Spanier 45}. Kurheſſiſche Looſe 55}. Badiſche Looſe 5%. 5% Metalliques 60%. 43% Metalliques 53}. Proz. feſtgeſetzt. Neueſte Silber⸗Anleihe 71 
180 ar Looſe 775. Oeſtr. eee . 5 2 3 8 1. 85 3 Deft, 2 5 10 1 dir B. 10 5% 

; 8 tr. Eliſabethbahn 111. Rhein⸗Nahebahn 27. eſſ. Ludwigsb. —, eueſte anier 454. panier 5 
794. Oeſtr. Kreditaktien 1993. Oeſt bh 9248 + 557. Wiel Wag 99. 


öſtr. Anl. S4 f. 1864er Looſe 95}. Böhmiſche Weſtbahn GB}. Finnländiſche Anleihe 88t. .de 1864 88. Bleuer Wechlel dg. Ham mer d 
. Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


2 — 


do. Prior.⸗Oblig. —. 
für Fonds: Kurſe. 


6 


Spiritus unverändert, loko ohne Faß 15t Rt., vom Lager 154 bz., 
uni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 155 Br., Aug.⸗Septbr. 154 Gd., Septbr.⸗ 
ktbr. 15% Gd., Oktbr.⸗Novhr. 151 bz. u. Br. f 

Reis, Rangoon, Tafel 64 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Preiſe der Cerealien. 
(Amtlich) 
Breslau, den 20. Juni 1864. 


| feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen 66-69 64 58-62 Sar. 
Gelber dio 63 58—61 . 
Roggen i 42—43 41 „ 
Gerſte g 38—39 36 33—34 „(. 
ee „Man 30—31 29 „ 
view..." ee ee 45—48 5] 

Breslau, 20. Juni. Wetter: angenehm. Wind: Nord Weft. Ther⸗ 
mometer: früh 10» Wärme. Barometer: 27“ 9", 


[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd.) 
feſter, & Juni und Juni⸗Juli 34 Br., 331 Gd., Juli⸗Auguſt 34 bz. u. Gd., 
Aug. Septbr. 35—35 t bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 364 bz. 

Weizen p. Juni 485 Gd. 

Gexſte p. Juni 15 15 

afer p. Juni 41 Br., Septbr.⸗Oktbr. 875 Br. 
117 p. Juni 108 Gd. $ 

Rüböl feit, loko 12 155 p. Juni u. Juni⸗Juli 123 Br., 124 Gd., 
Juli⸗Auguſt i 12 d., Aug.⸗Septbr. 125 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
124 bz. u, Gd., Oktbr.⸗Novbr. 125 bz. u. Br. 

Spiritus unverändert, gef. 18,000 Ort., loko 15 Gd. 15% Br. p. 
Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 144 bz., Auguſt⸗Septbr. 15 t Gd. 
Septbr,- Oftbr. 154 ©. 

Zink 7 Rt. 47 Sgr. und 7 Rt. 5 Sgr. bz. (Brest, Hols.⸗ Bl.) 


Magdeburg, 20. Juni. Weizen 54— 56 Thlr., Roggen 38 — 40 
Tblr., Gerſte 34— 36 Tolr., 838 25—25$ Thlr. 

Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowaare ſehr knapp und 
rn beſſer bezahlt, Termine höher gepalten. Loko 16 Thlr. Gd. 
164 Thlr. b3., pr. Juli 164 Tölx obne Faß, Juni u. Jun — Juli 154 a 1 
Thlr: Juli — August 163 8 & Thlr. Auguſt.— Septbr. 164 Thlr., Septbr. 
bis Olͤbr. 16 Thlr. pr. 8000 bt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 
Thlr. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus etwas feſter. Loko 15% Thlr., pr. Juli 153 Thlr., 
Juli, Auguſt und September 154 Thlr. Gd. (Magdeb. Ste.) 


Bromberg, 20. Juni. Wind: NW. Witterung: bewölkt. Mor⸗ 
gens 11° Wärme. Mittags 16° Wärme. 

Weizen 128/134pfd. holl. 48 — 58 Thlr. 

Roggen 124/128pfd. boll. 30—32 Thlr. 

Gerſte, große 28—30 Thlr., kleine 23—25 Thlr. 
afer 20—22 Thlr. N 
rbſen 30-32 Thlr. 

Raps und Rübſen nominell. 

Kartoffeln 20—23 Sgr. pro Scheffel. 


Spiritus 155 Thlr. pr. 8000 %, (Bromb. Ztg.) 


| Wollmarkt. 
Berlin, 19. Juni, Abends. Während des heutigen Tages — morgen 
beginnt die Eröffnung des Marktes — ging es auf den Lägern ziemlich leb⸗ 
haft ber, und mögen von vereinsländiſchen Kämmern und nach Böhmen etwa 
15,000 Str. pommerſche und mecklenburger Kammwollen meiſt zu vorjahri⸗ 
gen Preiſen entnommen worden ſein. Im Allgemeinen wurden bis 70 Thlr. 
dafür angelegt, vereinzelt und bei beſonders brillanten Wäſchen bewilligte 
man auch einen Avance bis zu 2 Thlr. über vorjährigen Preiſen. Hierbei 
bleibt in Betracht zu ziehen, daß die Wäſchen durchſchnittlich bedeutend beſſer 
als das Vorjahr ausgefallen ſind, und daß ſich in der Wolle ſelbſt ein Mehr⸗ 
erträgniß für den Kämmer dadurch herausſtellt, daß die Wollen zum Käm ⸗ 
men geeigneter und ein größeres Kammreſultat liefern. — Was nun die 
Ausſichten für den Markt ſelbſt anten ſo erwartet man, daß für Tuch⸗ 
wollen wohl die alten Preiſe bei guten Wäſchen angelegt werden dürften, da 
Bedarf dafür vorhanden, doch verbalten ſich zur 
durchaus zuwartend, und gehen erſt am Markt ſel 


eit die Fabrikanten noch 
ſt zum Kauf. Man iſt 


do, Stamm -⸗Prior.⸗Oblig. —. 


Amſterdam, Montag 20. Juni, Nachmittags 4 Uhr 45 Min. 


der Anſicht, daß die Wäſchen gegen ſonſt jebr zum Vortheil ſich unterſchei 
den werden, dagegen gebt die allgemeine Meigung dahin, und findet ihre Be⸗ 
gründung in den ſtarken Poſten Wollen, die auf den Bahnböfen, namentli 
dem Hamburger, zur Zeit lagern, daß die Zufuhr eine weſentlich ſtärkere al 
ſonſt ſein wird, — —— auch die Provinzi händler aus Poſen, Stettin 
Landsberg viel Wollen nach bier dirigirt haben. Einigermaßen günſtig auf 
die Stimmung wirkt die neueſte Depeſche über die vermehrten Friedenshoff⸗ 
nungen in Folge der geſtrigen Londoner Konferenz. ) 

Berlin, 20. Juni, Mittags. Der Verkehr am Markte während des 
heutigen Vormittags war durchaus lustlos, wobei den Producenten nicht ein? | 
mal häufig Gelegenheit geboten ward, ſich entgegenkommend zu zeigen. Vor 
Allem ſind es die Käufer und hierunter beſonders die Fabrikanten, welche 
größere Zurückhaltung beobachten, und vorläufig meiſt nur zur Information 
die Beſichtigung der Wollen vornehmen, Selbſt die Kämmer haben im Ver⸗ 
1 BR ben en Einkäufen auf den Lägern eine mehr reſervirte Haltung 

en. 

Zur Zeit läßt ſich nur berichten, daß bis jetzt das Geſchäft einen m | 
penden Charakter trug und die Umſätze durchaus nicht belangreich find. Man 
bewilligte bei 55 guten Wäſchen, und namentlich waren ſolche beſſer als 
voriges Jahr, für Dominialwollen die vorjäbrigen Preiſe; ſprach die Wäſche 
weniger an, jo trat auch ein Abſchlag bis 2 3 Tblr. gegen 1863 ein. Für 
geringere Wollen legte man willig die Preiſe von 1863 und ſelbſt darüber 
an; hochfeine Wollen kommen am Berliner Markt bekanntlich nicht in Be⸗ 
tracht. Zur allgemeinen Phyſiognomie des Marktes wiederholen wir, daß 
die Zufuhr aus erſter Hand beträchtlicher als ſonſt, und es wohl nicht zu boch 

egriffen er wird, wenn wir das Quantum neuer Wollen auf 150—160,000 
Centner ſchätzen. Dagegen find die Yäger an alten Beſtänden ganz arm, 
dieſe erreichen wohl kaum die Höhe von 68000 Ctr., und beſteben zum gro⸗ 
ßen Theil aus ſehr fehlerhaften und ſchlechten Wollen. 8.) 


Telegraphiſche Börjenberichte. 


Hamburg, 20. Juni. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Rag 

11 7 e niedriger, auswärts ſtill und unverändert. Oe 
ille, Oktober 27}. 

Amſterdam, 20. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei? 
zen unverändert; Konſumgeſchäft. Roggen loko flau, ſtille; Termine 
1 unverändert. Raps Oktober 80%, April 82. Rüböl Herbſt 453, 
Mai 46. 

London, 20. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht). Englischer 
Weizen einen Schilling höher, fremder unverändert. Bob nen born 
Hafer einen halben Schilling höher. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool, 20. Juni, Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: 7000 
Ballen Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 
W 1 1 ai fade dare 29, 1 ae Dpolerab 

air Benga „ Middling fair Bengal 15, Middling 
135, Fair Seinde 154, Middling fair Seinde 1, China 18% Page 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


I a D 9 
Datum. Stunde. aber dee See. Therm. 


20. Juni Nchm. 2] 28“ 2, 82 1657 NN wolf; Cut; Clou. 

20. Abnds. 10 28“ 2” 81 | +12°6 NN 1-2 beiter. Cu. 

2. Morg. 61 28, 2 61 +41 Ne 0 Agar beiter. Ci. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Iſt heute nicht gemeldet. 


5 0 3 1 Bborntker Brücke.) 

m 19. Juni. Kahn Nr. XI. 214 i 7 

Nr. I. 3315, Schiffer Eduard 8 1 ae Ber rot, 
r 


1 Nr. Kii 8, cher Ebeſttan eiß, von Merlin 


mit Steinen, Kahn 


nach Neuſtadt mit Salz. 
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